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London lobt - Le Bluchlln - v

Genugtuung in der britischen Seffenilichkeii über die grausamen Morde der
"

7
'

SvwietischeGreilelmeidungen
(vradtberiekt unserer keriiner 8ebriktleitunx>

Uz Berlin, 8 . Juli.
Die Meldungen über die grausigen Schand¬

taten des entfesselten Bolschewismus in der
Ukraine und vielen anderen sowjetischen Gebie¬
ten haben einen Sturm des Entsetzens , des
Zornes und des Ekels entsacht , von dem heute
die ganze kultivierte Welt durchschüttelt wird.
In denselben Stunden , in denen die Weltöffent¬
lichkeit den ersten tief erschütterndenBlick hin¬
ter die für immer gefallenen „Mauern des
Schweigens" rings um die Sowjetunion tat,' hat Lord Halifax, der englische Botschafter
in Washington, von USA. aus die Reise nach
England angetreten. London meldet dazu , er
sei zur Berichterstattung von Churchill
heimberuscn worden. Neutrale Beobachterwol¬
len allerdings wissen , datz Halifax auf eigene
Faust abgefahren sei, um Churchill darauf auf¬
merksam zu machen , was für einen schlechten
nnd den britischen Belangen abträglichen Ein¬
druck die laut verkündete Vundesgenossenschast
Churchills mit den Bolschewisten in den USA.
gemacht habe.

Falls wirklich derartige Einsichten über die
fatale Rückwirkung,des plutokratisch -bolschewi-
stischen Bündnisses den frommen Lord über den
Atlantik zurückgetrieben haben sollen , dann
dürfte er in London trotzdem kaum geneigte
Zuhörer finden. Die Welle der Empörung über
die unausdenklichenGrausamkeiten des Bolsche¬
wismus gegen die von ihm unterdrückten Völ¬
kerschaften scheint an der englischen Brutalität
ohne sichtbaren Eindruck abgeglitten zu sein.
Während die Welt nicht genug Ausdrücke des
Abscheus findet, hat London sogar Worte des
Lobes für die Henker übrig . Der britische
Außenminister Anthony Eden drückte in Leeds
wie zum Hohn auf die Brutalitäten der Sow¬
jets noch einmal seine Befriedigung und die
Genugtuung der ganzen britischen
Ocffentlichkeit über die blutigen Untaten
der bolschewistischen Brandstifter aus . „Wir
werden alles tun , was wir nur können , um
den Bolschewisten zu helfen, wie wir jedem
helfen, der gegen Deutschland kämpft." Seine
Worte waren unausgesprocheneine britische
Ermächtigung für die bolschewistischen
Mörder zu neuen Schadtaten und bewiesen wie¬
der einmal, wie wenig die üblichen englischen
Phrasen von dem „Kampf für die Kultur und
die Menschheit " mit der Wirklichkeit zu tun
haben. ..

Die englische Presse steht natürlich
in keiner IÜeise hinter Eden und Churchill zu¬
rück. Von den Enthüllungen über die furcht¬
baren Zustände in der Sowjethölle unberührt,
verstcigt sich der „Daily Herald" zu der gemei¬
nen Feststellung, daß heute „drei große Persön¬
lichkeiten " die Menschheit in ihrem Kampfe
zur Bewahrung der Freiheit führten : Chur¬
chill , Roosevelt und — Stalin.

Während die unvorstellbaren Taten der
Bolschewisten in London Billigung und Aner¬
kennung finden, steht sich der Kreml durch die
deutschen Enthüllungen nicht nur auf militäri-
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Eine erschütternde Me
(Orabtbericbt unseres Vertreters in kkoin)

M Rom. 8 . Juli.
Die Zahl der in bolschewistischen Konzentra¬

tionslagern befindlichen Menschen wird von
dem Organ der italienischen Wehrmacht
„Sforze Armate" auf 6 .8 Millionen Menschen
geschätzt. Die Zahl der dem bolschewistischen
Terror insgesamt zum Opfer Gefallenen wird
mit 36 Millionen angegeben, von denen über
elf Millionen durch die Bolschewisten erschossen
wurden, während 28 Millionen infolge der
vorsätzlichen Politik des Kreml oder der Miß¬
wirtschaft des bolschewistischen Silsteins dem
Hungertode zum Opfer fielen. Die Blutopfer
des bolschewistischen Terrors -in der UdSSR,
durch Erschießungenund Hinrichtungen werden
folgend angegeben: 9 .6 Millionen Bauern,
692 WO Arbeiter , 426 000 Geistesarbeiter,
360 000 Soldaten , 120 800 Beamte. 73 490
Offiziere der Roten Armee und 65 000 Polizei-
offizicrc. rund 3000 Geistliche . 9000 Aerzie

7 800 Hochschulprofessoren und Lehrer,

schein Gebiet, sondern auch auf politischem Ge¬
biet vor dem Urteil der Welt in die Devensive
gedrängt. Die entlarvten Mörder und Henker
in Moskau besitzen allerdings immer noch die
kaum zu übcrb'

ietende Unverschämtheit, ihre
eigenen Verbrechen nach der Methode jener
Gauner zu verteidigen, die da mit der Beute
in den Händen „ Haltet den Dieb" ausrufcn:
Der Moskauer Rundfunk verbreitet die
ebenso dreist wie ungeschickt erlogenen Ereuel-
meldungen, daß deutsche Offiziere und Soldaten

Uz Rom, 8 . Juli.
Zur Vorgeschichte der durch den Führer zer¬

schlagenen sowjetischen Angriffspläne auf das
Reich berichtet „ Giornale d'Jtalia , daß unter
den Kreml-Machthabern von Anfang an Ein¬
mütigkeit hinsichtlich eines großen Angriffs
gegen Deutschlandherrschte , daß jedoch in bezug
auf die Durchführung ursprünglich Mei¬
nungsverschiedenheiten herrschten.
Stalin habe die Schlagkraft der deutschen Wehr¬
macht zu realistisch eingeschätzt , als er ohne wei¬
teres den Kriegstreibern , den Mars-Hüllen W o -
roschilow und Timoschenko und ihren
militärischen Plänen zugestimmt habe. Auf der

Von Lriegsberiekter Helmut ckavobsen

O PK . 8 . Juli
Auf dem Flugplatz Minsk liegen die Trümmer

der Sowjet -Luftwaffe bunt verstreut. Jagd¬
flugzeuge — darunter die bekannten „Rata "-
Aufklärungs- und Bombenflugzeuge — sind
durch Bombentreffer der Stukas zerfetzt oder
durch das Feuer der Zerstörer unbrauchbar ge¬
macht . Ausgebrannt , umgestürzt, durchlöchert —
so liegen sie am Rande des großen Platzes, und
über den Sowjetsternen erheben sich triumphie¬
rend die deutschen Aufklärer, Stukas und
Kampfflugzeuge. — Das Bodenpersonal hat sich
in den fensterlosen Hallen eingerichtet und ver¬
richtet unter dem Schutz der Jäger seine wichtige
Arbeit wie im deutschen Fliegerhorst.

In den trostlosen Straßen von Minsk mit
einen : elenden Kopfsteinpslaster, den ausge¬
brannten Häuserfassaden und den rauchenden
Trümmern begegnen wir endlosen Zügen von
Gefangenen der Sowjet -Armee. Kahl geschoren,
mit gelben Gesichtern , zerlumpt und müde schlep¬
pen sie sich vorbei an dem ausgebrannten Riesen¬
bau der Bolschewisten , vor dem ein übergroßer
steinerner Lenin Haß und Weltrevolution pre¬
digt. Haß und kulturelles Unvermögen künden
Plakate und Bauten der Sowjets — und so

sowjetischen Einwohnern in einigen Ortschaften
Arme und Beine ausgerissen und sie in Stücke
geschnitten hätten . Die bolschewistischen Lügner
und Verbrecher vergaßen dabei, daß sich die an¬
ständige Kampfcsweise und die Ritterlichkeit
des deutschen Soldaten bereits an vielen Stel¬
len Europas erwiesen hat und durch Millionen
und aber Millionen bezeugt werden kann , lieber
dieser kurzlebigen Lüge wird die Welt die un¬
geheuren bolschewistischen Verbrechen niemals
vergessen.

Seite der bolschewistischen Marschälle sei dann
vor allem die Komintern sehr aktiv gewe¬
sen , die die Ansicht Stalins bestärkt habe, daß
der bolschewistischen Armee kein ernstlicher Wi¬
derstand begegnen und mit den bolschewistischen
Heeren die Weltrevolution verwirklicht werden
könne . Molotow habe sich unter dem Ein¬
fluß seiner jüdischen Frau gleichfalls zur An¬
sicht von Worofchilowund Timoschenko bekannt,
während Kalinin keine eigene Ansicht ge¬
äußert habe. Stalin habe mit den Kriegstrei¬
bern darin übereingestimmt, daß er durch die
bolschewistische Armee den Traum Lenins von
der bolschewistischen Weltherrschaft verwirk¬
lichen könne.

sicht der deutsche Soldat das „Sowjet -Paradies " .
Auf der Autostraße, die von Minsk nach Mos¬

kau führt , schleppen sich armselige Flüchtlinge
mit geringem Hab und Gut zu ihren Wohn¬
stätten zurück. Schuhe scheinen zu den unbekann¬
ten Kleidungsstücken zu gehören. Streckenweise
häufen sich auf der Straße die zerschlagenen,
ausgebrannten Sowjetpanzer, Flakgeschütze,
Scheinwerfer und Lastwagen. Schwere Artille-
riegeschlltze sind samt den Traktoren im Stich
gelassen , und wenn wir die großen Bomben¬
krater der deutschen Flugzeuge sehen , wissen
wir auch , warum.

Es ist . für die vorrückenden deutschen Kolon¬
nen eine Freude, die glatte breite Straße nach
den staubigen, zerwühlten Wegen zu fahren.
Hier kann uns der Motor in ungewohnter
Geschwindigkeit nach vorn bringen. Am - Hori¬
zont steigen Rauchwolken : Der Feind leistet
Widerstand! Der rastlose , schnelle Vormarsch
der Deutschen soll ausgehalten werden. Krad¬
schützen hatten die Aufklärung übernommen,
fanden eine Straßensperre und bekamen schwe¬
res ME .-Feuer . Panzer eilen zu Hilfe. Das
ist das Zeichen für die feindlichen Panzer¬
wagen, die jetzt von beiden Seiten und von
vorn aus dem Dickicht hervorbrcchcn . Sie
kommen nicht recht zum Feuern , denn kaum ha-

Ziegesbexvuht
Von Hauptmann 8 tepllan

Ur Wenn die Schwerverbrecher, die seit
Jahren vom Moskauer Kreml aus ihre blutige
Herrschaft ausllben, heute die Ereignisse über»,
denken , die sich in den beiden Wochen seit dem
22. Juni abgespielt haben, so muß sie maßloses
Erschrecken überkommen. Noch während sie den
großen Marsch über Deutschland hinweg zum
Meere, nach Westeuropa, vorbereiteten, traf
sie mit aller Wucht der deutsche Gegenstoß . Er
überrannte in nie dagewesenem Tempo die
Stromhindernisse und Bunkerlinien von der
Ostsee bis an die Karpathen . Starke Festun¬
gen wie Kowno, Krodno, Brest und Przcmysl
fielen den angreifendcn nationalsozialistischen
Regimentern in die Hände. Auf den Feldflug¬
plätzen wurden tausende aufgehäufter Ma¬
schinen vernichtet, und in der Luft zeigten sich
die viel gerühmten bolschewistischen Jäger , auf
die man seit den Spanienkämpfen in Moskau
besonders große Hoffnungen gesetzt hatte , den
schlachtcrprobten deutschen Fliegern völlig unter¬
legen . Die Panzerkampfwagen, die die Sowjct-
rüstungsindustrie mit Stachanoff-Methoden in
aller Heimlichkeit zu Taufenden hergestellt hatte,
wurden in ihren Bereitstellungsräumen in
geradezu unheimlicher Zahl zerfetzt und vernich¬
tet. Die deutschen Soldaten stürmten über die
von den Moskauer Machthabern iibergrschluckten
weit nach Westen vorgeschobenen Gebiete hin¬
weg . überall in Litauen . Kurland , Livland und
Galizien , von der einheimischen Bevölkerung
begeistert als Befreier begrüßt. Bald hatten sie
diese vom Bolschewismusals Aufmarschraumge¬
gen die europäische Kultur mißbrauchtenRäume
beinahe vollständig in ihrer Hand, und schon
dehnte sich die Front südlich und nördlich weiter
aus . Von R u m änien her wurde der Grenz¬
fluß Pruth überschritten und Czernowitz,
der Vormarsch in Bessarabien begann und wie
die Rumänen hier zusammen mit den deutschen
Verbündeten das ihnen entrissene Land wieder
in Besitz zu nehmen begannen, so marschierten
zwischen Ladoga-See und Eismeer die Finnen
auf ; ihnen hatte Moskau in Jahrhunderten so
viel bitteres Leid und Anrecht zugefllgt, daß
sie nun um das nackte Leben zu kämpfen hat¬
ten. Mit ihnen aber gerieten auch fast alle an¬
deren europäischen Völker in Bewegung. Daß
der treue italienische Verbündete auch hier
an DeutschlandsSeite stand , war selbstverständ-
l!!!!!l!!!!!l!!l!!!!!l!!ll!ll!ll!!l!l!!!l!!!!!!!!!!l!!l!!!!l!!!l!l!l!!!!!l!!!!!!l!!!!l!!!!!!!!!!ll!!l!!!!!!!!!!!!!!!l!ll -

ben unsere schwarzen Husaren sie erblickt , da
überfüllt sie deren gesammelte Feuerkraft, und
in unvorstellbar kurzer Zeit liechen die braun-
grünen Kolosse der Sowjet -Armee regungslos,
zerschossen. Die Mehrzahl von ihnen hat Feuer
gefangen, dunkelrot leckt die Flamme und
blauschwarz steigt der Rauch zwischen den
Bäumen zum blauen Himmel. 2m Umkreis
von etwa 200 Nieter sehen wir ein gutes
Dutzend sowjetischer Panzer brennen und
qualmen, glühende Munition verpufft, Explo¬
sionen reißen Stahlwände wie Pappe ausein¬
ander.

Aber,noch wehrt sich der Feind. Als wir mit
der Infanterie , die Granatwcfer und Pak mir
sich führt , und den Panzern weiter in den
Wald Vordringen, pfeifen die Geschosse uns um
die Ohren, splittern an den Bäumen. Sani¬
täter tragen in selbstloser Aufopferung ver¬
wundete Kameraden aus der Fcuerlinie.
Unsere Artillerie setzt ein. Zwitschernd hören
wir die Granaten über unseren Köpfen, dumpf
erfolgt die Explosion . Stukas eilen , herbei,
werfen ihre Bomben und greifen mit ME .-
Feuer den Feind an , wo sie ihn sehen . Hefti¬
ges Feuer und feindliche Flak antwortet ihnen.
Jäger preschen über uns dahin, bereit, jedes
feindliche Flugzeug sofort zu fassen . Aber dis
Sowjetluftwaffe scheint nur noch aus kärg¬
lichen Resten zu bestehen . Seit den ersten bei¬
den Tagen haben wir nur selten eine feindliche
Maschine gesehen . Tie deutsche Luftwaffe be¬
herrscht den Luftraum.

Es dauernt nur wenige Stunden , dann ist
der Feind auch von hinken gefaßt, kann sich der
Umklammerung nicht mehr entziehen. Vernich¬
tung oder Ergebung in das Schicksal ist dar
Los der Sowjetarmee. Die wartenden Kolon-
neu werfen die Motoren wieder an . weiter rollt
der Vormarsch.

Schanzarbeiten in Petersburg
Bevölkerung zur Fronarbeit getrieben - Planmäßige Plünderung Estlands

vrabtberiebt unseres Vertreters in Lern
Uz Vern. 8 . Juli.

Seit Tagen wird die Bevölkerung Peters¬
burgs — wie aus einer „Exchange " -Meldung
hervorgeht — von den bolschewistischen Behör¬
den gezwungen, Barrikaden, Tanksallen und
andere Hindernisse zu bauen. Man muß also an¬
nehmen, daß die Sowjetrcgicrung die Stadt in
eine Festung verwandeln will, wobei sie
ossensichtlich den Wünschen der britischen Rat¬
geber weitgehend entgegenkommt.

In Estland hat eine planmäßige Plünde¬
rung des ganzen Landes unter dem Kommirndo
dafür bestimmter Sonderabteilungen eingesetzt.
Wer den Wünschen der Sowjetkommissarenicht
nachkommt , wird auf der Stelle erschossen. Die
Sowjets suchen in ihren Rundfunk-Sendungen
diese Darstellung keineswegs zu bestreiten: sie
erklären vielmehr, daß entsprechend den Anord¬
nungen Stalins alle Gebiete geräumt würden.

Gleichzeitighaben bolschewistische Pliinderungs-
kommandos mit ähnlichen Maßnahmen bei
Petersburg begonnen.

In London wird Stalin immer mehr die ge¬
feierte Figur . Die „ Times" bestätigen dem bol¬
schewistischen Häuptling noch einmal, daß seine
Rede in England eine,, guten Eindruck hinter¬
lassen habe . Besonders erfreut zeigen sich die
„Times" darüber, daß Stalin durch die Anord¬
nung der Brandschatzung der Gebiete, die die
Sowjets aufgeben müssen , die gesamte Bevöl¬
kerung dem Hungertode ausliefere. Diese An¬
ordnung wird als ein Geist von „ Entschlossen¬
heit" gepriesen . ( !) Dieser Geist verdiene, so
schreibt das Blatt der Londoner City weiter,
jede Unterstützung durch alle Hilfsmittel , die
England und die USA. geben könnten. Diries
Bekenntnis beweist erneut, daß die Machthaber
in London und Moskau auf gleicher Stufe
menschlicher Verkommenheit stehen.

BoWetvisten-MarWlle übermütig
Vorgeschichte des sowjetischen Kriegsplanes gegen Deutschland

(Orabtberiolit unseres Vertreters in Ikoin)

Kamps auf -er Autobahn Minsk-Moskau
Der Rückzug der Sowjetarmee - Riesige Gesangenenzüge



! lch .. Aber auch Slowaken und Ungarn
griffen alsbald zu den Waffen . Und Krcuzzug
stimmung breitele sich über den ganzen Erdteil
aus . Das hatte nian in Moskau nicht gewußt
und erwartet , daß von Kopenhagen bis Madrid
sich Tausende von Freiwilligen zum Kampfe ge¬
gen die Weltpest des Bolschewismus drängen
würden . Sie hatte die europäischen Völker
außerhalb der Achse Berlin —Rom schon alt und
müde geglaubt und reif für die kommunistische
Umgarnung . Nun marschiert das neue Europa
gegen sie , bereit , der Todcsdrohung von Osten
her ein Ende für immer zu bereiten.

Nach zwei Wochen ist die Angriffs-
kraft der bolschewistischen Armee völlig
gebrochen. Das vernichtende Material ist
incht mehr zu ersetzen. , . Es hat sich außerdem
als , den deutschen Waffen unterlegen er¬
wiesen . Technisch kann die Sowjet -Union es
mit der sorgfältig ausgerüsteten deutschen
Wehrmacht nicht ausnehmen . Aber — was mehr
bedeutet — auch im K a m p f g e i st und in der
Moral kann sie es nicht . Gewiß haben die
deutschen Wchrmachtberichte ebenso wie die
Schilderungen der deutschen Kriegsberichter ein
deutliches Bild ,von der Zähigkeit und der zum
Letzten entschlossenen Verbissenheit zahlreicher
Soldaten der Sowjet - Union gegeben . Sic konn¬
ten das tun und brauchten

'
nicht die Albern¬

heiten der sogenannten Heeresberichte aus Mos¬
kau zu verfallen , die nur die Kampfleistung der
eigenen Truppen lobt , die Gegner aber mit
lächerlichen Mätzchen herabzusctzen versucht . Wie
sollen denn dann die gewaltigen Niederlagen
überhaupt erklärt werden ? Es kann nach zwei
Kampfwochen kein Zweifel daran bestehen , daß
die Masse der Sowjetsoldaten zwar die alte
Fähigkeit östlicher Nationen zum passiven Er¬
dulden schweren Geschickes bewahrt hat , und daß
sic zwischen der Drohung ihre ? politischen Kom¬
missare und der der deutschen Angriffswafsen
eine zum Teil erstaunliche Todesverachtung ge¬
zeigt hat . Die Zahl ihrer blutigen Opfer aber
ist dadurch riesig angcmachsen . Die Blüte der
bolschewistischen Angriffsarmee liegt vernichtet
in den großen Wäldern und Mooren . Geringer
als die Zahl der Todesopfer ist die der Gefan¬
genen , aber auch sie beläuft sich jetzt aus
300 ggg, und unter ihnen befinden sich jetzt
72 000 Menschen , die dem Kampf ein Ende ge¬
macht haben , indem sie sich ihrer Quäler , der
politischen Sowjet -Kommissare , gewaltsam ent¬
ledigten und überliefcn . An ihnen hat sich zu¬
erst erwiesen , daß das Sowjet - System als solches
die Menschen dieses Raumes zwar hat unter¬
drücken, aber nicht gewinnen können.
Und diese Erfahrung der zwei Kampfwochen
wird es vor allem anderen sein , die die Henker
in Moskau erzittern macht . Der Kampf nach
außen erschüttert die Blutherrschaft bis ins
tiefste . Die innere Revolutionicrung der bol¬
schewistischen Soldaten hat begonnen.

Das ist für die Machthaber im Kreml um so
erschütternder , als der Krieg nach außen in
kurzer Zeit bereits an die Pforten von
Altrußland selbst klopft . Die breiten Auf¬
marsch - und Schutzräume sind längst durch
schritten . Schon nach einer Woche war in Minsk
das weißruthcnische Gebiet von den deutsche»
Armeen erreicht , das seit 2g Jahren ^nichts an¬
deres mehr kannte als Terrorherrschaft des
kommunistischen llntermenschcntums . Aber auch
dieser Raum liegt nun schon wieder weithin-
ter den deutschen Spitzcnformatiouen . Die
Vcresina ist an vielen Stellen überschritten , und
nunmehr ist östlich Minsk auch bereits der
Dnjeper erreicht . Zum ersten Male taucht
in den deutschen Wchrmachtberichten der Ort
Smolensk als ein Zentralpunlt des chaoti¬
schen Rückzuges der Sowjetarmeen auf . Di
Stalinlinie - liegt vor den deutschen Truppen.
Sie wird als rettendes , unüberwindliches Hin
dcrnis propagandistisch so zurecht gemacht wie
vor einem Jahr die Wcygand - Linie . Wir wissen,
was das zu bedeuten hat . Die deutsche Wehr
macht hat heute ein klares Bild davon , was vor
den Sowjet -Soldaten zu erwarten ist . Sie kennt
die Schmierigkeiten und Gefahren des weiten
Raumes , besonders auch die des noch nicht
durchgekämmten Hinterlandes . Aber sie hat
auch bewiesen , daß sie mit ihnen fertig zu wer¬
den vermag und sie überwindet . Die Masse der
gefallenen und gefangenen Bolschewisten , die
vernichteten Tanks und Flugzeuge mit dem
Sowjetstern geben unseren tapferen Soldaten
ein Siegcsbewußtsein , das auch der noch ver¬
bliebenen Sowjetarmee und Luftflotte Herr
werden wird.

überfallen
O Berlin, 8. Juli.

Nach dem Durchbruch deutscher Truppen durch
eine bolschewistische Verteidigungsstellung bei
Minsk wurden deutsche Sanitätssolda¬
ten eingesetzt , um Verwundete zu bergen.
Kaum hätten die deutschen Sanitätssoldaten da¬
mit begonnen , unter den tausenden gefallener
Bolschewisten die Verwundeten zu suchen und
aus dem Feuerbereich zu tragen , als sie von
versprengten Truppen der Sowjets aus kürze¬
ster Entfernung unter Feuer genommen wurden.
Obwohl diese Abteilung durch weiße Armbin¬
den mit dem Zeichen des Roten Kreuzes sicht¬
bar kenntlich gemacht war , schossen die Bolsche¬
wisten aus sicherem Versteck auf die deutsche
Sanitätskolonne . Mehrere verwundete Bolsche¬
wisten , die gerade zum deutschen Feldlazarett
gebracht werden sollten , fielen diesem Feuer-
überfail zum Opfer . Einige deutsche Sanitäts¬
soldaten wurden verwundet . Dieses Vorkomm¬
nis erfährt eine bezeichnende Ergänzung durch
die Tatsache , daß kurz darauf ein vorgeschobener
Verbandsplatz, der ebenfalls mit großen
Rote - Kreuz - Abzeichen versehen war , von einer
kleinen Abteilung bolschewistischer Soldaten
überfallen und beschossen wurde . Dem
rasche » Eingreifen einer anrückenden deutschen
Infanterie - Einheit ist es zû danken , daß das
Sanitätspersonal und die verwundeten deutschen
und sowjetischen Soldaten nicht niedergemetzelt
wurden.

Die Umstände , unter denen diese bolschewisti¬
schen Ucberfiille aus deutsche SanitLkseinrich-
tungen unternommen wurden , beweisen ein¬
deutig , daß dir Sowjets vorsätzlich dieie
durch das Zeichen des Roten Kreuzes unver¬
letzlich gehaltenen Einrichtungen angreisen.

Fortschreitender Angriff in Veffarabiea
Luftangriffe gegen feindliche Rütkzugöbewegungen - 8n vier Zagen 8Z Britenflugzeugeabgefchoffen

Aus dem Führerhauptquartier , 7. Juli.
Oberkommando der Wehrmacht gab

O
Da!

Montag bekannt:
In Vessarabien sind die deutschen und

rumänischen Truppen nach Abweisung von Ge¬
genangriffen in fortschreitendem An¬
griff . In der Bukowina, erreichten
rumänische , nordwestlich davon ungarische Kräfte
den Oberlauf des Dnjcstr . Czernowitz ist
genommen.

Die Verfolgung des Feindes in Galizien
wurde in breiter Front über den Sereth fort¬
gesetzt.

Nördlich der Pripct -Sllmpfe dringen Ver¬
bände des deutschen Heeres kämpfend auf brei¬
ter Front gegen den Dnjepr und die obere
Düna vor.

Die Operationen der deutschen und finni¬
sche » Truppen verlaufen weiterhin planmäßig.

Geschwader der deutschen Luftwaffe ver¬
nichteten auch am gestrigen Tage eine große
Zahl feindlicher Panzer und Lastkraftwagen,
setzten Batterien der Sowjets außer Gefecht,
zerstörten Eiscnbahnzüge , Transportwege und
Munitionslager . Wirksame Luftangriffe rich¬
tete » sich ferner gegen Rückzugsbewegungen des
Feindes in der Ukraine sowie gegen Be¬
festigungsanlagen . Andere Verbände bombar¬
dierten feindliche Truppen im Raum >'» >
Smolensk und ostwärts des Peipus - Secs.

Kampf - und Sturzkampfflugzeuge unterstütz¬
ten das Vorgehen der Erdtruppen auf der Fi¬
scherhalbinsel und belegten Stützpunkte des
Feindes mit Bomben aller Kaliber . Die Sow¬
jets verloren im Laufe des 6 . Juli insgesamt
294 Flugzeuge , davon 169 in Lustkämpsen , 41
Flugzeuge wurde » am Boden zerstört , drei durch
Minensuchboote abgeschosjen .' Zehn eigene
Flugzeuge werden vermißt.

In der östlichen Ostsee stießen deutsche
Minensuchboote auf vier Sowjetzer --
störer. 2n einem einstündigcn Gefecht wurde
ein Zerstörer durch Artillerietrcffer beschädigt,
worauf sich der Feind zurückzog. Dieselben Mi¬
nensuchboote wehrten sieben feindliche Bomben-
angrissc ab und schossen dabei drei Sowjet¬
flugzeuge ad.

Im Kamps gegen
versenkte die Luftwaffe
zwei Frachtschiffe
VRT . Kampfflugzeuge
letzten Nacht
Mittclengland

Großbritannien
im St .- Ecorgs - Kanal
mit zusammen lll lillü
bombardierten in der

erfolgreich Flugplätze i»
und Hasenanlagen an der

Süd - und Siidostküste der Insel . Das Ber -
m inen britischer Häfen wurde fortgesetzt.

In Nordasrika erzielten deutsche und
italienische Kamps - und Sturzkampfflugzeuge
Bombenvolltreffer in Flak - und Artillerie¬
stellungen um Tobruk.

Bei Angrisssversuchen am Tage verlor der
Feind gestern an der Kana l k ü st e durch
Jagd - und Flakabwehr 1 !> Flugzeuge , ein wei¬
teres durch Marineartillerie.

Britische Kampfflugzeuge warfen in der
letzten Nacht Spreng - und Brandbomben an
verschiedenen Orten W e st d e u t s ch l a n d s.
Die Zivilbevölkerung hatte einige Verluste.
Brände in Wohnvierteln , n . a . in Dort-
m u n d . konnten schnell gelöscht werden . Bei
diesen Angriffen und bei einem nächtlichen Vor¬
stoß zur Küste des besetzten französischen Ge¬
biets schossen Nachtjäger und Flakartillerie
acht Kampfflugzeuge ab.

In der Zeit vom 2 . bis 6 . Juli wurden
83 britische Flugzeuge abgcjchosscn , davon 58 in
Lustkämpsen und durch Nachtjäger , 21 durch
Flakartillerie , vier durch Einheiten der Kriegs¬
marine . Während der gleichen Zeit gingen im
Kamps gegen Großbritannien neun , eigene
Flugzeuge verloren.

In den Kämpfen im Osten zeichneten sich
Oberleutnant Knaak, der Oberfeldwebel
Werner, die Feldwebel Haut und Pro»
haska in einem Lchr -Regiment sowie - er
Leutnant Popuo in einem Schützen -Regiment
besonders ans.

Oberleutnant Philipp errang am 4 . Juli
seinen 31. , 32 . und 33. Luftsieg . Oberfeldwebel
Beier in der letzten Nacht seinen 9 . und 19.
Nachtjagdsieg.

In der Panzerschlacht bei Dubno zeichnete
sich eine Batterie des Flakregiments „General
Köring " unter Führung des Hauptmanns
Schulz sowie Leutnants Wilmskötter
besonders aus.

Der Matrosengcfreite Ernst Kellner schoß
mit einem leichten Flakgeschütz sein drittes bri¬
tisches Flugzeug ab.

Vor Tobruk zurückgtWugen
O Rom, 7 . Juli.

Der italienische Wehrmachtberich ' vom Mon¬
tag hat folgenden Wortlaut:

In Nordafrika hat unsere Artillerie an
der Tobruk -Front feindliche unter dem Schutz
von Panzerwagen vorrückende Infanterie zu-
rückgeschlagen . Luststreitkräste der Achse haben
im Sturzslug Batterien und Stellungen von
Tobruk angegriffen . Andere Flugzeuge haben
Ansammlungen von Kraftfahrzeugen südwest¬
lich von Sidi el Voran i getrc -fen . Der
Feind hat einen Einflug aus B c n g o. s i unter¬
nommen.

In Ostafrika lebhafte Artillerietätigkeit
im Abschnitt von Uolchefit (Eondar ) .

Am Sonntagnachmittag unternahmen drei
Gegner einen Einflug auf Palermo. Einige
Schäden im Hasen . Drei Tote und etwa 29 Ver¬
letzte unter der Zivilbevölkerung.

Grausiger Blulsonnlag von Lock
Fu-en und bolschewistischeKommissare morden viehisch I50ü ukrainischeNationalisten
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Von Lrlegsderieliter Or . Horst Holrensee
O PK . 8 . Juli.

In den engen Zellen des düsteren Gefäng¬
nisses von L u ck saßen oder besser standen sie
schon seit Wochen oder Monaten gefangen . Zu¬
sammengepfercht hockten sie in den Bluträumen
nebeneinander , die 4000 ukrainischen Männer.
Greise , Frauen , Kinder und Offiziere , die als

egenreoolutionär aalten . Die ersten Ukrainer
alte die jüdische Miliz gleich nach dem ersten

Einrücken der Sowjcttruppen noch während des
Polenscldzuges 1939 verhaftet . So befanden sich
manche Gefangene schon über 20 Monate in
Haft . Viele haben die dauernden Foltern nicht
lange ausgehalten.

Auf der Hauptstraße von Luck wurde Milte
Mai dieses Jahres auch der zwanzigjährige Hon
Iuk, hier wohnhaft , verhaftet . Jük war Gym¬
nasiast , der durch die Wirren des Polenfeld-
zuges 1939 keil « Möglichkeit hatte , seine Stu¬
dien abzuschließcn . Von der Straße weg kam
Juk zum Volkskommissariat der staatlichen
Sicherheit . Und nun begann sich der bolschewi¬
stische Sadismus auszutobcn . Drei Tage lang
mußte Juk auf einem harten Schemel sitzen , da¬
bei die Beine krampfhaft Zusammenhalten , die
Hände auf den Knien und immer bereit sein , in
die Richtung des zu Tages - und Nachtzeit ver¬
hörenden Kommissars zu blicken , der neben
einem vierkerzigen Scheinwerfer stand.

Wenn Juk die Augen schloß, weil er das
Scheinwerserlicht nicht mehr aushielt , so ver¬
setzte ihm einer der Sowjet -Gefängniswärter so¬
fort einen furchtbaren Fausthieb an den Kopf,
der ihn ohnmächtig machte . Mit Uebergießen
von Wasser gab man ihm das Bewußtsein zu¬
rück . und das Verhör ging weiter . . . Dann
zogen sie Juk einen Sack über den Kopf und
führten ihn in einen Keller , in dem alle Wände,
wie der junge Ukrainer nach Abnahme seiner
Verhüllung schaudernd bemerkte , mit Blut und
Hirn bespritzt waren . Nun mußte er sich mit
dem Kopf zur Wand stellen, ' hinter ihm knackte
jemand mit einer Pistole und schoß nur wenige
Zentimeter an dem Kopfe Juks vorbei . Schließ¬
lich riß man ihm die Kleider vom Leibe und
prügelte so lange auf seinen Unterleib , bis 2uk
von einer wohltuenden Ohnmacht umfangen
war . Immer lebhafter erzählte Juk , die Er¬
innerung an die entsetzlichen Schrecken zuckten
bei seinem Bericht wieder in ihm auf.

Der 21 . Juni ' 1911 ging trostlos wie immer
für die Gefangenen vorüber , der 22. Juni brach
an . An diesem Tage begann die deutsche Wehr¬

macht den Kampf gegen den bolschewistischen
Weltfeind . Am frühen Morgen wurden Ge¬
fangene und Eefangencnwärter plötzlich von
heftigen Detonationen geweckt. Deutsche Flieger
bombardierten militärische Anlagen von Luck.
Die Deutschen kommen . Neuer Mut stieg in den
armen Menschen auf . Ein Teil der bolschewisti¬
schen Wärter floh . Es wurden unter Führung
der gefangenen Offiziere der Sowjet - Armee die
Zcllentijrcn gewaltsam ausgebrochen . Die Häft¬
linge strömten in den Gefängnishos . Da erschien
eine bewaffnete Abteilung Juden u n d K o m-
missare und drängte die Gefangenen zurück.
Die Mitglieder der ukrainischen Organisation
mußten hervortreten oder wurden gewaltsam
herausgeholt . Es waren 1390 Menschen , die
jetzt in einen zweiten Hof getrieben wurden.

„Auf die Knie " befählen die bolschewistischen
Henker , und an die 29 Reihen , dicht nebenein¬
ander , sanken auf die Knie , lind nun begann
das Entsetzliche . Auf ein Kommando knatter¬
ten plötzlich aus den Hoftüren Maschinen¬
gewehre los , Pistolen und Gewehre knallten
ihre Dum -Dum -Eeschossc: wie Korn unter der
Hand des Schnitters , so
Männer , Greise , Frauen
stürzen im Todeskampf
in diese » Wirrwarr von
chen und Fleisch werden

ersten deutschen Truppen . Zwei deutsche Panzer
fuhren in die Stadt und wurden von der Be¬
völkerung und den Häftlingen als die Be¬
freier aus größter menschlicher Not begrüßt.

Dieser Bericht des Gymnasiasten aus Luck
wurde mir von dem 27jährigen Unterleutnant
der Sowjetarmee Wasiliew Petro Matwicjc»
witsch aus Harkow , der wegen „ Verrats mili¬
tärischer Geheimnisse " im gleichen Gefängnis
gesessen hatte , bestätigt . Der Unterleutnant
hatte sich dadurch gerettet , daß er nicht in den
zweiten Hoz gegangen war , sondern sich im
ersten verstecke» konnte . Am Blutsonntag von
Luck fiel auch der Führer der ukrainischen
tionaliften dieser Gegend , Skopiuk Iwan.

Na-

fallen die Menschen,
und zarteste Kinder
übereinander . Und
Blut , Gehirn , Kno-

zum Schluß noch
geschleudert.

21 Menschen auf diesem Hof
wurden von den Lcichebcr-

„ Wer noch lebt , aufstchcn!
erschossen, Ihr sollt begra-

Handgranaten
Trotz allem,

bleiben unverletzt,
gen niedergerissen.
Ihr werdet nicht
bcn !"

Um nicht bei sofortiger Nachforschung entdeckt
und dann noch grausam gefoltert zu werden,
erheben sich nach und nach die 21 Uebriggeblic-
bcnen . Vom Mittag des 22 . 6 . bis zum Abend
des 23. 9 . machen sie nun Gruben und fetzen
ihre toten Brüder und Schwestern bei . Am
Ende sollten diese 21 aber doch noch eine Grube
für sich selbst graben . Dazu kam es nicht ! Die
Panik der auf dem ersten Hofe Zurückgebliebe¬
nen war ungeheuerlich , mußten sie doch anneh¬
men , auch bald an die Reihe zu kommen . Die
sowjetische Bewachung schaffte „ Ruhe "

, indem
sie etwa 290 Menschen auch auf diesem Hofe
niederschoß.

Die Sowjets verließe » schließlich das Ge¬
fängnis und bewachten es nur noch von außen.
Am 23. Juni , also zwei Tage später , verließen
sie Luck. Und am gleichen Tage sahen die Häft¬
linge vom Dache des Gefängnisses aus die

EolvjelMim gehen barfuß
Bericht einer schwedischen Zeitung aus einem Gefangenenlager im Osten

O Stockholm, 8 . Juli

„Sowjetofsiziere gehen barfuß , russische Ge¬
fangene feindlich gegen Stalin eingestellt ". Un¬
ter dieser lleberschrift veröffentlicht „Stockholms
Tidningcn " einen Bericht seines Mitarheiters
Bertil Svansström , der an einer Journalisten¬
reise an die Ostfront teilnahm und in einem
Gefangenenlager in der Nähe von Jaroslaw an
Soldaten der bolschewistischen Armee sehr auf¬
schlußreiche Studien machen konnte.

In dem riesigen Gefangenenlager , das für',0 000 Gefangene Platz bietet , waren auch
owjetische Offiziere nntcrgebracht.

„Wunderliche Typen "
, schreibt der Berichterstat¬

ter von „Stockholms Tidningcn " . In West¬
europa sei der Begriff Offizier immer untrenn¬
bar verbunden mit Eleganz , guter Haltung und
einem zivilisierten Aussehen . Sogar der grie -
ch i sch e Offizier , der oft abgerissen , nach mehr¬
monatigem harten Kampf erlegen sei, sei aus

dem bitteren Rückmarsch Offizier vom Scheitel
bis zur Sohle gewesen , auch wenn er unrasiert
und ungebllgelt gewesen sei und schmutzige Sa¬
chen trug . Diese Männer dagegen sahen jäm¬
merlich aus . An ihren Uniformen gebe es
nichts , das sie von dem gewöhnlichen Soldaten
unterscheide . Ihre Rangbezeichnungen hätten sie
von den Uniformen entfernt . Sie besäßen nichts
als das , was sie auf dem Leibe trügen . Viele
seien nicht einmal im Besitz von Schuhen , son¬
dern gingen barfuß. Sie seien an den Ge¬
brauch von Schuhzeug nicht gewöhnt und gin¬
gen daher gern ohne Schuhe . ( !) Auf eine dies¬
bezügliche Frage , warum er ohne Schuhe gehe,
habe einer der Sowjetoffiziere geantwortet , daß
er seine Schuhe verkauft habe , um Zigaretten
zu bekommen . Er habe kein Geld besessen. Dies
sei für ihn die einzige Möglichkeit gewesen,
etwas Rauchbares zu erhalten . Schuhe inter¬
essierten ihn weniger.

„ Schwarze Liste ' gesunden
O Berlin. 8 . Juli

Nach der Einnahme der litauischen Haupt¬
stadt Kauen machten deutsche Soldaten in
dem Gebäude der ehemaligen litauischen
Staatsdruckerc,i eine aufsehenerregende
Entdeckung . In den Kellerräumen einer hier
im Herbst 1939 von den Sowjets eingerichteten
bolschewistischen Redaktion fanden sie eine
großangclcgte getarnte Echeimzentrale der
Sowjets vor . In einem großen Panzerschrank
verwahrt , lagen genaue Aufmarschpläne für die
in Litauen zusammengczogcnen Sowjet - Regi¬
menter . Durch einen Vorstoß von Allcnstcin
nach Heiligenbcil sollten sie Königsberg ab-
schnciden . Neben Karten und Skizzen sowie
Reiseführern von den deutschen Ostseeprovinzen
wurden hier auch Fcrnsprcchbücher von Pom¬
mern und Ostpreußen aufbewahrt . Ferner
hatten die bolschewistischen Agenten bereits
eine große „ Schwarze Liste " angelegt , auf der
die Namen und Pcrsonalangabcn der führenden
Persönlichkeiten der deutschen Ostgebiete ver¬
zeichnet standen . Diese sollten als erste dem
Terror der GPU ausgcliefert werden . Die
Aushebung dieser Gchcimzcntrale beweist er¬
neut , welche Gefahren dem deutschen Osten von
seiten der bolschewistischen Machthaber droh¬
ten.

Empfange beim Zenno
O Tokio, 8 . Juli

Der japanische Kricgsminister General Tojo
wurde Montag vom Tenno empfangen . General
Tojo trug Angelegenheiten seines Geschäfts¬
bereiches vor und verließ den Palast nach zwei
Stunden . Anschließend empfing der Tenno den
Marineminister Admiral Oikäwa, um später
eine zweistündige Unterredung über verschiedene
Staatsangelegenheiten mit dem Ministerpräsi¬
denten zu führen.

Zwei britische Trawler versenkt
o Berlin, 8 . Juli

Den gemeinsamen Schlägen der deutschen
Luftwaffe und Kriegsmarine gegen Großbritan¬
nien fielen in den letzten Tagen mehrere
britische Vorposten boote zum Opfer.
Jetzt kann die Versenkung der beiden britischen
Trawler „T rani o" und „R emid o " bekannt¬
gegeben werden . Die britische Admiralität muß
diese beiden Verluste bereits zugeben.

O König Boris III . empfing in Anwesen¬
heit des bulgarischen Außenministers Popoff
den neuen deutschen Gesandten . SA .-Oberqrup-
penführer Addis Heinz Veckerle zur kleber-
reichung seinbs Beglaubigungsschreibens.

O Alle japanischen Verbände , die die Pa¬
role eines „grösseren Asiens " auf ihre Fahnen
geschrieben haben , haben sich im Zuge der natio¬
nalen Einheitsbewegung zur „ E ro

'
ßjavani -

schen Liga zum Aufbau Ostasiens '*

zusammengeschlossen.



Auf vorgeschobenem Posten in Minsk
Vor uns , hinter uns und auf beiden Seiten der Feind

O PK . Wenige Stunden , nachdem die Nach¬
bardivision Minsk oder vielmehr die Trümmer
dessen, was einst Minsk war , durchstoßen hatte,
rückte unsere Division ein und verteilte sich
sichernd nach allen Seiten , während der Stab
selbst am Rande der Stadt Quartier bezog.

Damit hatte der Vormarsch , der seines¬
gleichen vergeblich in der Geschichte, auch der
des Westfcldzuges . suchen wird , ein vorläufiges
Ende gefunden . Für die nächsten Tage galt

'
es,

vom Angriff in die Verteidigung überzugehen
und dafür zu sorgen , daß an unserem Abschnitt
kein einziger Sowjetsoldat , der sich verzweifelt
aus dem nunmehr geschlossenen Kessel heraus¬
winden will , entweichen kann.

Merkwürdige Ruhe herrscht um uns . Wir
haben die ersten Stunden , in denen wir ein
wenig zur Besinnung kamen . Alle 24 Stunden
der letzten acht Tage waren erfüllt von Marsch
und Kampf und Kampf und Marsch ohne jeg¬
liche Unterbrechung . Wir haben obendrein
Kämpfe , deren gegnerische Vorbereitung völlig
undurchsichtig war , bestanden . Wir zogen auf
den Straßen vorwärts oder den Landwegen aus
Zar Peters Zeiten , die sich hier Straßen nennen,
und cs war unsere einzige Ausgabe : Vorwärts,
vorwärts , ohne sich darum zu kümmern , was
wir beiseite ließen , was sich überrascht und ver¬
blüfft in die zahlreichen großen Wälder zur
Rechten und zur Linken zurückzog, was vor uns
war . was hinter uns blieb.

So gab cs nur an wenigen ausgebauten
Vunkcrstellungen Gefechte von längerer Dauer,
alles übrige vollzog sich überfallartig entweder
durch uns oder noch weit mehr durch den Feind,
der versuchte , aus Hinterhalten unseren schnellen
Panzerdivisionen zuzusetzen . Dabei ergaben sich
vorher niemals erlebte Szenen . Ich sah einen
Sowjetsoldatcn , wie er an einer Wegkreuzung
im Walde aus dem Gebüsch kroch und spitzige
Nägel auf den Weg streute , sich dann zurückzog
und unsere Kradschützen , die eine Panne be¬
kamen , mit dem Maschinengewehr bekleckerte.
Aus ihren Tanks vertriebene bolschewistische
Panzerschützen schossen aus den hohen Roggen¬
feldern auf uns . Zwei schwere feindliche
Panzerwagen fuhren nachts mitten durch den
Wald , an dessen Rande der Divisionsstab Stel¬
lung bezogen hatte . Ueberall waren diese
Einzelkänipfc auf der Vormarschstraße , auf der
sich die Divisionen mit ihrem Nachschub be¬
wegte.

Um eine Verfolgung des sich in breitester
Front wehrenden Feindes kümmerten wir uns
nicht . Hauptsache blieb , daß er die Straße frei-
machtc . Noch sitzt er zu Tausenden und aber
Tausenden in den Wäldern . Vereinzelt nur
Artilleriegefechte , die aber von Heftigkeit!
Immer waren unsere Panzer ohne Schützen
weit voraus , immer drängten und fluteten sie
vorwärts , so daß sie bald die feindlichen Geschütz¬
stellungen erreichten und unschädlich machten.

krimnt -slMrt -psleyl

Wir hatten uns auf Minsk gefreut , dachten
wohl alle , einmal uns waschen zu können und
ein paar Stunden Schlaf zu haben . Minsk aber
ist ein rauchender Trümmerhaufen ! Dennoch ist
zu erkennen, 'wie es einstmals aussah . Man sieht
in denkbar schroffstem Gegensatz die Ungetüme
der Bauten der kommunistischen Partei und da¬
neben das namenlose Elend der Hütten der Be¬
völkerung . Aus Eisenbeton sind die staatlichen
Gebäude , kalt , fürchterlich kalt im Material so¬
wohl als auch in der ganzen Gestaltung . Grau
und klotzig lasten sie über der Stadt . Ist Archi¬
tektur Ausdruck und Spiegel einerEpoche , so hier
im höchstenMaßc . 2m Innern dieserBctonpaläste
sind die Gänge , sind die Wände aller Räume
mit Propagandaworten beschrieben , sind stati¬
stische Abbildungen zu sehen , schreit aus jeder
Ecke , von jedem Flur das Lob des kommunisti¬
schen Gemeinwesens , schreit hinaus zu den jäm¬
merlichen Bretterbuden derer , die den Nutzen
davon haben sollten und nie nur ein Fünklein
davon gewannen . Nun sehen wir in Wirklich¬
keit , was bisher aus Berichten zu uns drang.
Es ist alles völlige Wahrheit , was wir hörten.
Eine Welt , die uns so fremd ist, daß wir er¬
schaudern.

In den Trümmern finden sich noch überall
Hcckenschlltzcn. Es gibt eine schwere Arbeit , die
Stadt einigermaßen zu säubern , damit der fer¬
nere Durchmarsch ungehindert . vor sich gehen
kann . Schon haben Bolschewiken ihre Uni¬
formen weggeworfen und versehen sich plün¬
dernd mit Zivilkleidern . Schlimme Frauen-
gestaltcn , die sich später als Flintenweiber aus
Moskau offenbaren , helfen ihnen dabei . Ganz
irrsinnig erscheint alles ! Sowjet - Lastwagen er¬
scheinen , als wir schon mehrere Stunden in der
Stadt sind , und setzenJnfanteric ab , die sich aus-
schwärmcnd breit macht — ein für sic hoffnungs¬
loses Unternehmen . Und dann taucht gegen
Abend , als wir schon etwas Ruhe vermuteten,
mitten in der Stadt ein schwerer Sowjettank
auf und nähert sich , aus allen Rohren feuernd,
dem vorübergehenden Gcfcchtsstand der Divi¬
sion . Doch unsere Pak ist ja da und erledigt ihn
rasch. Aus dem Turm springen die brennenden
Schützen heraus und wollen mit Maschinen¬
pistolen weitcrknallen . Ein paar wohlgezielte
Schüsse von uns , und sie fallen.

Diese Angriffe machen die ganze Lage noch¬
mals deutlich : Wir sind hier mehr als das , was
bisher als Front bezeichnet wurde , wir sind
durch unsere ungeheure Schnelligkeit ganz und
gar außerhalb jedes planmäßigen Zugriffs , uür
sind nicht vor , sondern hinter dem Feind , der es
noch nicht fassen will und kann , daß er um¬
gangen ist.

KrisZLberletitev Otto Xebeltkuu.

Opfer / Von Hans Friedrich Vlunck

T Der junge Jäger warf den Umhang über,
Holle das Gewehr aus dem Schrank und trat
aus der Tür . Auf der andern Seite des Dorf¬
wegs stand die Halbirre Marie Gehr -, und
schien auf jemand zu warten . Einige Kinder
drängten sich neugierig um sie hin , fragten und
kreischten laut , wenn sie etwas Halbverstänü-
liches antwortete . Der Mann ging gutmütig
hinüber , jagte die schreienden Jungen ausein¬
ander und nickte dem Mädchen freundlich zu.
„Tag , Marie !"

Sie sah ihm mit großen verworrenen Augen
entgegen , schien etwas sagen zu wollen und
atmete hastig , mit halboffcncm Munde . Dann,
als könnte sic das Wort nicht finden , faßte sie
plötzlich des Jägers Arm und wollte ihn über
die Straße in seine Tür stoßen . Er wehrte er¬
staunt ab und wunderte sich , wie klar das Mäd¬
chen aussah in ihrem Eifer . Mitleid mit ihr
und ihrer Krankheit quoll in ihm auf , er
sprach begütigend auf sie ein . „Wird ja nun
alles gut , Marie , ist nun bald alles besser.
Wenn Hans erst zurllckkommt , — lange dauert
es ja nicht mehr ."

Das Mädchen wimmerte leise auf und rang
nach einem Ausdruck dessen , was es sagen
möchte . Dem Jäger tat schon leid , daß er von
ihrem Bruder gesprochen hatte . Er rechnete
nach , daß die drei Monate , die der andere ins
Gefängnis hatte gehen müssen , wohl vorüber
seien . War nicht viel geworden , obwohl ' s ein
rückfälliger Wilddieb war . Er selbst hatte sich
eingesetzt für ihn — Maries wegen.

Der junge Bursch versuchte langsam weiter
zu gehen , aber das Mädchen folgte ihm mit so
sinnlosen , erregten Gebärden , daß er noch ein¬
mal stehen blieb und nach ein paar stillenden
Worten suchte. Da kreischte sie plötzlich auf:
„Hans kommt !" Sie hob die Hände , als wollte
sie sich wehren , versuchte den Jäger verzweifelt
zurllckzuzerren und schluchzte leise vor Erregung.

„Ist Hans wieder da ? " fragte der Jäger . Sie
nickte heftig , daß die Haare ihr wirr in die
Stirn flogen und wurde ruhiger , als hätte er
verstanden , was sie wollte . Ein unbehagliches
Gefühl beschlich den Mann : drüben blieben

Leute stehen , sahen den beiden zu und lachten,
so daß er sich ärgerlich frcimachte.

„ Wahr dich, du — wahr dich !" Das Mädchen
hatte es plötzlich hinter ihm hergeschriecn . Der
Jäger sah sich erzürnt um : Marie Eehrs war
zurückgeblieben , lehnte an einem Baum und
hatte die Hände fest zusammengepreßt wie in
wirrem Streit mit sich selbst. —

Der Hochwald begann dicht hinter dem Dorf.
Dämmerung lag wie ein dunkles Netz in den
Wipfeln , spann sich zwischen den Hellen Leibern
der Buchen und ließ graue Fäden zur Erde
sinken . Aus den Wiesen hoben die Nebel ihre
blassen Häupter , hallten sich zusammen und
zogen wie ein wogender Hcerzug über die Wald¬
wege . Der junge Jäger machte seinen abend¬
lichen Rundgang , hog nach links zur Eichcn-
schonung hinüber und ging .wohl eine halbe
Stunde mit schnellen Schritten durch die Schnei¬
sen. Einmal kam er zu der Stelle , wo er vor
einem halben Jahr Marie Eehrs Bruder beim
Bock getroffen hatte . In Hellem Mondschein
war ' s gewesen , der Bursch war blitzschnell auf¬
gesprungen und hatte nach der Flinte gegriffen.
Gut , daß er rechtzeitig in Anschlag gegangen
war . daß der andere es einsah und nachgab . als
er ihn abführen mußte . War ein harter Gang
gewesen , Maries Bruder anzuzeigen . Damals
ivar ' s auch ausgegangen zwischen ihm und dem
Mädchen . Wer weiß , was jetzt wär . wenn er
den Burschen nicht getroffen hätte ? Ob die
Krankheit wohl über sie gekommen wär ? Ob ' s
darüber ausgebrochen wär ? Der Jäger schüttelte
sich , als möchte er die Gedanken verscheuchen.
Wär ' der verwünschte Bursche nicht gewesen,
vielleicht wäre alles gut gegangen.

Ihm fiel wieder ein , daß Hans Eehrs aus
dem Gefängnis zurück war . Ein merkwürdiges
Gefühl beschlich ihn , so als wäre eine große
Traurigkeit im Wald rings um ihn . Er hatie
im Ohr , wie sehr der andere damals gebettelt
hatte , ihn srei zu lassen , und wie Hans Eehrs
ihm dann gedroht hatte . Wenn er wieder¬
käme —

Zwischen den Stämmen blinkte eine weite
einfarhene Fläche , Las war der Sec . Oder cs
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war Nebel , der über dem Wasser lag rurd wie
ein hohes Feld über die Wiesen gestiegen war,
an den Ufern die Wurzeln der Bäume über¬
schwemmte und leise höher wogte . Der Weg , der
hier zum Dorf zurückbog , verlor sich im grauen
Feld . Noch einmal sah der Jäger üher die zähe,
gleichmäßige Mut , aus der die Wipfel der
Bäume mit kurzen , dicken Stämmen herausrag¬
ten , dann giug ' s abwärts . Er fühlte den Dunst
in seinem Atem , feucht und eiskalt.

Einige rasche Schritte kamen plötzlich hinter
ihm auf . Der Jäger wandte sich blitzschnell , griff
zur Büchse und sah ärgerlich , daß es Maris
Eehrs war , die ihn flehend zu sich winkte . Er
wollte weitergehcn und überlegte schon, wie er
sie wohl am besten nach Hause bringen könne.
Aber das Mädchen ries mahnend hinter ihm
her , folgte und hielt ihn fest , mit einer so trost¬
losen Gebärde , daß er erstaunt stehen blieb.

Sie versuchte noch einmal , irgendetwas zu
sagen , atmete ängstlich und sah den Jäger aus
ihren zitternden Lidern so furchtooll an , daß er
an jene andere Zeit denken mußte , wo sie eben¬
so vor ihm gestanden hatte , nur daß ihre Augen
klar waren und ihre Hand sich wehrte , wenn er
sie an sich ziehen wollte.

„Geh , Marie "
, sagte er leise und versuchte die

Zitternde zur Seite zu drängen . Aber sie hielt
ihn fest mit all ihrer Zähigkeit . Dann schien sie
zu frieren und zerrte , wie die Einfälle Halb¬
irrer sind , an seinem Umhang . bis er ihn ihr
gutmütig ließ . Mochte sie ihn nach Hause
tragen , — es war nicht das erste Mal.

Der junge Jäger ging rasch weiter , er hoffte
jetzt frei zu sein und horte , daß Marie Gehrs'
Schritte zurückbliebcn . Dann , plötzlich holte sie
ihn ein und lief wieder neben ihm . 2n un¬
sinniger Angst schien sic um ein Wort zu rin¬
gen , das auf ihrer kranken Seele lag . Dann
zog sic den llmhang fest um den Hals und , wie
von einem raschen Entschluß gepackt , lief sie mit
schweren Schritten vor dem Jäger her , weiter
und weiter , bis der Nebel sie aufnahm und nur
noch der harte Waldboden vorn unter ihren
Füßen pochte.

Es war schon Halbdunkel geworden : der
Nebel sog das letzte Licht auf und schien
schmutzig fahl , kaum , daß man die nächsten
Stämme unterscheiden konnte . Eilig hatte es der
Hcimkchrcndc.

Und dann kam je ein Schuß von vorn , ein
Schrei und ein dumpfer Schlag , als fiele ein
Körper schwer zu Boden.

Der Jäger sprang von Baum zu Baum voran,
die Flinte schußfcrtig vorm Leih . Einmal war
es , als huschte ein Schatten im Grau , dann fand
er Marie mit zerrissener Schläfe quer im Weg.

Sie hatte ihres Bruders Schuß aufgefangcm

Neue Bücher
Bremer Kinner - Riemcls . Verlag
Arthur Geist in Bremen . 1 RM.

W Die Roland -Bücherei hat nicht nur in
Bremen , sondern auch darüber hinaus große
Beachtung

'
. gefunden . Als zehnten Band legt

nun der Verlag die Bremer Kinner -Riemcis
vor . Er enthält den größten Teil der Kinder-
und Ammcnreimc , wie sie Heinrich Smidt
1836 hat erscheinen lassen . Diese Auswahl
wurde aus der Sammlung von Dietrich Steilen
ergänzt und von ihm zusammen mit Heinrich
Schmidt -Barrien überarbeitet und mit gutem
Buchschmuck versehen . Das Büchlein wird ge¬
wiß viele Freunde finden.

ckok . Dr . Dirks.

Zwischen zwei Welten
Roman von Ernst Grau

L8 . Fortsetzung

„Dieser Earrick ist wirklich ein großartiger
Kerl , Brinkmann . Vor einigen Wochen war er
ja auch bei uns hier in Rio . Wir haben buch¬
stäblich Tränen gelacht über diesen Burschen , der
aus lauter Spaß , Witz und Humor zusammen¬
gesetzt ist . Sind Sie persönlich mit ihm be¬
kannt ? "

Brinkmann zögerte.
„Ja . . . ein wenig . . .

" meinte er dann aus¬
weichend . Nein sagen konnte er nach dieser
Einleitung nicht gut.

„So ? Da wollen Sie ihm also vermutlich zu
seinem jungen Glück gratulieren ?"

Diese Frage traf messerscharf wie ein Stich.
Brinkmann sah betroffen auf.

„Gratulieren ? Wozu ?" Seine Stimme klang
plötzlich rauh und ungeduldig.

„Wie ? Als sein Bekannter wissen Sie noch
nicht , daß er . . .

"
„Woher ? Was sollte ich wissen ? Seit zwei

Monaten habe ich keine Post mehr erhalten "
,

unterbrach ihn Brinkmann ungeduldig.
„Na , die Sache war doch seinerzeit hier in

Stadtgespräch . Ist übrigens auch noch gar
nicht mal so lange her . Als er nämlich damals

Deutschland . heriiberkam , um mit seinem
Ewstjpiel die Küste abzuklappern , kam er zuerst
hierher nach Rio und lief vom Schiff geraden¬
wegs zum deutschen Konsul , um sich trauen zu
lassen . Es schien ihm furchtbar damit zu , pres¬
sieren . Die Frau hatte er vermutlich von drü¬
ben mitgebracht . . ."

Alles lachte.
„Er wird schon gewußt haben , warum er es

nnt dem Heiraten so eilig hatte "
, warf ein an-

üerer ein und das Gelächter schwoll an.
. „Aber Kinder , ein Clown ! Zu dem paßt doch

eine so ausgefallene Idee !"
So ging es noch eine geraume Weile mit

lustigen Zwischenrufen hin und her und nie¬
mand achtete sonderlich auf Vrinkmnn , der in¬
mitten der fröhlichen Gesellschaft saß und nur
das eine denken konnte , daß er ein zweitesmal
zu spät gekommen war . Daß es nun auch für
olle Zukunft keinen Sinn mehr hatte , an
Dorothea zu denken oder gar mit ihr über die
Dinge der '

Vergangenheit zu sprechen.

Denn für Brinkmann gab es keinen Zweifel,
daß diese Frau , die Earrick aus Deutschland
mitgebracht und hier geheiratet hatte , nur
Dorothea Rittbera sein konnte . Der alte Roh-
wedder hatte also die Wahrheit gesagt.

Nur daß alles so schnell gekommen war , be¬
griff er nicht recht . So , wie er Dorothea kannte,
mochte es auch ihr gewiß nicht leicht gefallen
sein , ihren selbstgcwählten Beruf aufzugeben,
allen Hoffnungen auf die Zukunft zu entsagen,
um an der Seite eines Garrick ruhe - und hei¬
matlos durch die Welt zu ziehen.

Aber es war nun alles so gekommen , wie er
damals schon vorausgesehen hatte . Und ent¬
scheidend für einen solchen Entschluß mochte in
der Hauptsache ihre Sorge um das Kind ge¬
wesen sein , dessen Hilflosigkeit ihr Mitempfin¬
den geweckt und sie zu diesem Schritt getrieben
hatte . Gegen die Hilflosigkeit eines Menschen
war Schwester Dorothea nicht gewappner.
Schon in San Rcmo war es damals so gewe¬
sen.

In den zwei Monaten , in denen er unter der
glühenden Tropensonne das fremde Land
durchwandert hatte , von Wissensdurst getrieben
und unter mancherlei Strapazen und Entbeh¬
rungen , in dieser Zeit hatte er unter den
tausend anderen Eindrücken des Tages fast ganz
vergessen , mit welch bitteren Gefühlen er da¬
mals Deutschland , die Heimat , verlassen hatte.
Aber während der drei Tage , die der kleine
Küstendampfer für die llcberfahrt von Rio
nach Buenos Aires brauchte , hatte er nun
Muße genug , seinen Gedanken npchzuhängen
und die Ereignisse jener Tage wieder in allen
Einzelheiten neu vor sich erstehen zu lassen.

Völlig vernichtet aber war er , als man ihm
dann in Buenos Aires seine Briefpöst aushän-
digtc , bei der er unter anderem auch seinen
Brief von Herbert Harlunger wiederfand , den
er damals in Boulogne aufgegeben und dessen
Annahme Herbert verweigert hatte , lieber
Länder und Meere hatte dieser Brief zu ihm
zurückgefunden , auf den er eigentlich eine ver¬
söhnliche Antwort erwartet hatte.

Justus Brinkmann hatte in diesem Augen¬
blick begreiflicherweise keinen rechten Sinn für
das heitere , farbenprächtige Bild , das die vor
ihm liegende Millionenstadt seinen Blicken
bot . Er ging durch die fremden Straßen und
sah nur überall die großen , grellhunten Pla¬
kate , die das Auftreten Garricks ankiindigien

und die ihm sagten , daß in dieser Stadt neben
Earrick auch Dorothea wohnte.

Und jetzt , wo er glauben mußte , daß sie ihm
als Garricks Frau unerreichbar fern war , daß
sie durch diese Heirat endgültig alle Brücken
zur Vergangenheit abgebrochen hatte , jetzt
wußte er auch , daß ihn etwas anderes zu ihr
zog als nur der Wunsch , gutzumachcn , was er
einst durch sein Dazwischcntreten . durch sein
Schweigen zerstört , vernichtet hatte . In dieser
Stunde erkannte er mit fast unerträglicher
Deutlichkeit , warum er das Bild dieser Frau
stets in seinen Gedanken mit sich hcrumgetra-
gen hatte , warum er damals vor ihr und
Herbert geflohen war , warum er sic glücklich
sehen wollte , selbst wenn er dabei auf das
eigene Glück verzichtend im Hintergründe ste¬
hen mußte : er liebte Dorothea.

13 , Kapitel
Villagarcia , Vigo , Lissabon , Madeira zagen

vorüber . Weiter ging die Fahrt , dem Süden
entgegen . Der Pik von Teneriffa kam in
Sicht , Las Palmas wurde angelaufen . Unauf¬
haltsam fuhr man hinein in eine llbcrquellende
Fülle von Sonne und Lacht , sah man hinab
auf frohe , unbeschwerte Menschen , auf Küsten
voll üppigen , verschwenderischen Wachsens und
Blühens . Dann endlich verließ der „General
Osorio " die Nähe des Festlandes un .d steuerte
Kurs auf Südwesten , seinem nächsten Ziel
Pernambuco entgegen.

Dorothea war sorglos glücklich. Jeden neuen
Tag dieser Reise nahm sie wie ein köstliches
Geschenk aus der Hand eines gütigen Schicksals
entgegen . Und glücklich war auch der kleine
Andrea . Er hatte gleich am ersten Tage ein
paar gleichaltrige Spielkameraden . gesunden,
und da die Schiffsleitung für das kleine Volk
eine geschulte Kindergärtnerin bercithiclt , hatte
Dorothea viele Stunden des Tages für sich.
Sie lag dann in einem bequemen Stuhl an
Deck , den Blick an die unendliche Weite des
Weltmeeres verloren , und ging ihren Gedanken
nach.

Und wenn sie jetzt , wie so manchmal , in sol¬
chen Hellen , gelösten Stunden an das Vergan¬
gene zurückdachte und mit der Gegenwart ver - .
glich , hatte sie ein Gefühl , als sei ihr bisheriges
Leben meist dumpf , eng und dürftig gewesen.
Das unbekümmerte Jn -den -Tag - Hineinleben,
das sie hier umfangen hielt , die weiche , sonnen-
durchglühte Luft » des Südens nahm den Din¬
gen des Alltags ihre Schwere . Was vordem

dunkel , lastend und unerträlich erschienen war,
sah hier leicht und licht aus . Herbert Harlun-
gcr und sein Freund Jupp , Rohwcdder und
Pramminger , es waren nur noch farblose Sche¬
men , die verschwommen und unwirklich
irgendwo im Dunst und Nebel eines fernen
Horizonts verschwanden.

Dagegen nahm das Bild Garricks wieder
deutlichere Formen in ihren Gedanken an.
Garrick . . . dem sie mit jeder Stunde näher
kam , der ihr das Erlebnis dieser Reise ge¬
schenkt hatte und der nun vielleicht , wenn sie
ihm in Len nächsten Tagen gcgenüberstehen
würde . . .

Hier gebot sie ihren Gedanken selbst ein ener¬
gisches Halt . Sie wollte jetzt nicht an die Zu¬
kunft denken , wenigstens nicht in der kurzen
Spanne Zeit , die diese Reise noch dauern
würde . Es war ja so unwahrscheinlich schön,
einmal sorglos , nur dem Tage , nur ganz der
Stunde leben zu dürfen , nicht zu lauschen , was
das Echo der Vergangenheit ihr ins Ohr rief,
nicht zu forschen , was hinter den Schleiern der
Zukunft verborgen lag.

Manchmal schämte sie sich auch wieder solcher
Gedanken und schalt sich leichtfertig und pflicht¬
vergessen . Aber die hier so dachte , war ja nicht
Schwester Dorothea , sondern nur Doris Ritt¬
berg . Denn sie trug auf dieser Reise nicht das
steife , weiße Leinen des ernsten Schwcsternklei-
des ; sie war klug genug gewesen , auch diesen
Mahner an das Gestern des Alltags daheim zu
lassen . Und sie bereute es nicht einmal.

Einen Tag heiterster Ausgelassenheit gab es
unterwegs noch, als der „General Osorio " auf
dem Wege nach Pernambuco den Aequator
passierte . (Fortsetzung folgt . )

Gesunde Zähne sind kein Zufatk-
Man muß sie richtig pflegen,

um sie gesund und schön

zu erhalten^
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zeigen dankerfüllt an
Elisabeth Ncelcn, gcb . Buhr
Hinrich Ncelcn, z. Zt . Wehrmacht

Erovehörn, den 5 . Juli 1941.

Die glückliche Geburt eines gesunden Mädels zeigen hoch¬
erfreut an

Auguste Dreycr, geb . Hellwig
z. Zt . Krankenhaus Leer
Erich Dreycr, z. Zt . im Felde

Oltmannsfehn, den 3 . Juli 1941 s

Unser zweites Töchtcrchcn ist angckommcn.
In dankbarer Freude

Gerhard Wicken , z. Zt . Wehrmacht,
und Frau Meta , geb . Eeiscmeycr.

Leer , den 7. Juli 1941.

Leer , den 6 . Juli 1941.
Statt jeder besonderen Mitteilung!

Heute abend entschlief ganz plötzlich und unerwartet
nach kurzer , heftiger Krankheit, unser kleiner Liebling

Martin Mann 6dote
im zarten Alter von IVl Jahren.

In tiefer Trauer
Martin Grote und Frau Johanna , gcb . Olthoff
nebst Kindern.

Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 9 . Juli,
nachmittags 3 Uhr, vom Trauerhause, Königskamp 9,
aus statt.

Ihre Verlobung geben bekannt .
Amalie Stock

Haike van der Wcrff, Staatsarchiv -Inspektor
Oldenburg i . O., z. Zt . Hcisfclde, den 6 . Juli 1941

Leer , den 6. Juli 1911.
Von seinem Kompaniechef erhielt ich die tief-

erschütternde Nachricht , dah mein über alles qelicbtcr
Mann , unser einziger . heisMlicbter . hoffnungsvoller
Lohn , unter lieber Schwiegersohn . Schwager . Enkel.
Neffe und Detter , der

SS . -llnterscharführer

Hermann Laers
z. Zt . Unteroffizier in einem Jnf . -Regiment.

Inhaber des EK . N. Klasse und des Anfanterie -Sturmabzeichcns
im Alter von 27) Jahren bei den Kämpfen rm Osten sein Leben für
seinen Führer und Grotzdcutschland opferte , nachdem er an den Feld»
zügen gegen Polen und im Westen erfolgreich tcilgenommcn hatte.

In tiefer Trauer
Henny Eoers . gcb. Look
Martin Coers und Frau
Familie Peter Look
nebst allen Angehörigen.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beimHeim-
zang unseres lieben Vaters danken wir herzlich.

Folgert Braams und Frau
Martha , gcb . Schüürmann
nebst Angehörigen.

Ihrhove , den 8. Juli 1941.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim

Heimgang unserer lieben Entschlafenen sagen wir allen
sowie der Gemeindeschwester für ihre treue Hilfe unfern
herzlichsten Dank.

Frau Renke Manhsen und Kinder.
Warsingsfehn, den 8 . Juli 1941.

Allen denen , die uns beim Heimgang unserer lieben
Mutter Beweise ihrer herzlichen Teilnahme gegeben
haben, sagen wir unfern aufrichtigen Dank.

2m Namen aller Angehörigen
Ina Lübking, geb . Müller
Julius Müller und Frau , geb . Haake

Loga-Leer, den 7. Juli 1941.

Wir erhielten die erschütternde Nachricht , dah mein
geliebter Mann , meines Kindes treusorgcnder Vater,
unser lieber Sohn . Enkel . Prüder und Schwager

öedtiorb keuffel.
Leutnant in einem Jnf .-Negiment , Inhaber des EK . II.

im 32. Lebensjahre bei den Kämpfen im Osten den Heldentod für
Führer und Reich erlitten hat.

In tiefer Trauer
Martattefe keuffel . geb . Werner,

und Tochter Ilse
Oberamtsrichter Gerhard keuffel und Frau Hanna , gcb. Strusch
Frau Berta Strusch
Ulrich Keuffel . z. Zt . in Frankreich
Dieter Keuffel , z. Zl . im Felde
Spark .-Dir . Heinrich Werner und Frau Anna . gcb. Wilshusen»

und Familie
Lehesterdeich 59 bei Bremen,
Norden in Ostfricsland . Bahrcnbusch 11.
Hannover . Militärstrahe 6. l!

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim

Heimgänge unseres lieben Entschlafenen sagen wir auf
diesem Wege unfern innigsten Dank.

2m Namen aller Angehörigen
Frau Wille Bug Witwe.

Warsingsfehn, den 7. Juli 1941.

Unser Buchhalter Herr

öerrit lermWen
aus Leer fand im 33. Lebensjahre im Osten
den Heldentod.

Wir bedauern den Verlust eines schaffcnsfrcudigcn,
tüchtigen Mitarbeiters und werden sein Andenken in
Ehren halten.

Emden, den 7. Juli 1941.
de Boer E . m . b . H.

und Gefolgschaft.

Terborg, den 6 . Juli 1941.
Statt jeder besonderen Mitteilung

Gestern abend entschlief sanft und ruhig unser lieber,
guter, treuer Vater, Schwiegervater, Großvater, Schwager
und Onkel

Klaas Zakob fllting
im gesegneten Alter von 92 Jahren.

Um stille Teilnahme bitten
die trauernden Kinder und Angehörigen.

Die Beerdigung findet am Donnerstag , dem 10. Juli,
um 14 Uhr statt. Trauerfcicr um 1.30 Uhr.

Nach einem arbeitsreichen Leben verschied an Alters¬
schwäche unser Gcmcindcdicner und Sielwär,tcr

Erbftnvflüüer!
Es beginnen mit dem Erbsen-
pslückcu Mittwoch, 9. 7 . 1941,
folgende Anbaucr:
D . H . Bolhuis , Bunde,
Joh . Smid , Bunde,
Georg Schröder, Bunde,
Gcbr. Diddcns, Bunde.
Friedrich Vusemann. Bunderhee,
Acilko Fresemann, Bunderhee,
Eebr. Frikke , Bunderhee,
Jan Kocts, Bunderhee.
Harm Koets, Bunderhee,
Dcrk Mansholt , ( bei Wessel

Locrts) , Bunderhee.
Otto Plagge , Bunderhee.
Harbert Poppcns , Hcinitz-

Poldcr,
Heye Fresemann, Kanal -Polder,
Peter Süttmann , Tichelwarf.

KonservenfabrikBunde.
Für clij . Jungen d . Oberschule

Kostbauö gesucht
mit Aufsicht der Schularbeiten.
Schriftl. Angebote unter L 546
an die OTZ ., Leer.

Eine Zauchegrube
zu vergeben. Zahle Geld zu.

Leer, Rathausstraße 30.

Verloren am Freitag eine rote
Geldbörse mit Inhalt und Fahr¬
karte von Nortmoor nach Leer.
Gegen Belohnung abzugeben
bei der OTZ ., Leer.

Eutcrhaltcner
Ford-Wagen „Köln"

zum Schätzuugsprcis ( ca . 500.—
Ml . ) auf sofort zu verkaufen.
Zu erfragen unter Nr . 256 bei
der OTZ ., Emden.
Küche , gebraucht, weiß gestrichen,
billig zu verkaufen, 1 größeres
Kinderbett, weiß , mit Matratze,
und weißes Kindcrtischchcn niit
2 Stühlen zu verkaufen. Zu
erfragen bei der OTZ ., Leer.

vveifezmimer
säst neu ( Büfett ohne Aufsatz mit
Vitrine , Tisch und 6 Polstcr-
stühlcu ) zu verkaufen. Zu er¬
fragen bei der OTZ ., Leer.

Von heute (Dienstag ) bis einscbl . Donnerstag,
Lnksng 4 .30 Dkr.

lVlittrvock nscbrnittsg ^ .nkang 7 .45 Dbr.

UM « !« .
Dies Ist ckis scbönsts Holle meines Dsbsns sagte Ilse
V/srnsi -

, als sie ckis Dolle cksr berühmten Sängerin
ckennz- Dinck übernsbm.

Driikling in 3lapan
vie neueste Wochenschau,

ckugencklicke baden keinen Zutritt.
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Kinderliebes Mädchen
auf sofort gesucht.

Meineke, Aurich,
Breiter Weg 16._

Suche zu sofort eine nette
ordentliche

Hausgehilfin
Schriftliche Angebote unter
A 342 an die OTZ ., Aurich.
Gesucht ein

junges Mädchen
für Büfett und Haushalt.
Schr . Ang. unter L 549 an die
OTZ. , Leer.

Gesucht zum 1. September oder
später für älteres Ehepaar auf
dem Lande in städtisch geführten
Haushalt ein durchauserfahrenes

junges Mädchen
für Haus und (barten.

Frau Dr. Adolf Meyer,
Dötlingen i . O .,

Haus Fuhrenkamp.

Freund! . Mädchen
als Ladcnhilfe für sofort gesucht.

Wiencr-Keks -Konditörei,
Oldenburg i . O .,

Heiligengeiststraße 24.

Aelteres Ehepaar sucht- in Leer
oder Umgebung

2 gutmöbl. Zimmer
(Wohn- und Schlafzimmer) .

Schr . Angebote unter L 547
an die OTZ ., Leer.
Beamter sucht

einfach möbliertes Zimmer
im westlichen Stadtteil , mög¬
lichst mit voller Verpflegung.

Ang . u . L 548 a . d . OTZ ., Leer.

Junge Frau sucht in Leer oder
Loga

eine kleine Wohnung
evtl, möbliertes Zimmer. Ang.
unter L 550 an die OTZ ., Leer.

Bewerbungen auf

Kennziffer -Anzeigen
sind Original - Zeugnisse nicht
beizufllgen. Zeugnisabschrif¬
ten und Lichtbilder müssen
auf der Rückseite den Namen
und die Anschrift des Bewer¬
bers tragen , damit eine Rück¬
sendung erfolgen kann.

Fixes junges Mädchen
nicht unter 26 Jahren gesucht. Zu melden

Mer Löwe , Zever . Fernruf 669.
Hmtlicke öekaMmacliuligen

Leer

Neuer schwarzer Krastf. -Lcder-
anzug ( Gr. 48 ) zu verkaufen.

Leer, Lindenstraße 11II.
Ein hochtragendes, zweijähriges
stammbuchbcrechtigtcs

Rind zu verkaufen
I . Watzcma , Breinermoor.

Eine flotte junge Kuh
zu verkaufen.
Eberhard Bruns , Busboomsfehn

Gute junge
zu verkaufen.

Focke Helmts, Hcisfelderscld.

Schöne Ferkel
verkauft

I . B . Duin, Hasselt.

Anzeigcn -Annahmeschlutz
nachmittags vor dem Er,
scheinungstage

vertilgt unter Umständen
ein bckotteripärcbsn rnit
seinen blocbkornrnen . Dos
ist sin u n e r rn e I i c >1 e r
äcbacken . Vsrv/sncken 5ie
rurnkntrnottsn sin sicheres
bckittsl,nehmen 5ie XlotLi!

l '
r .' I )

Hcisfclde.
Prüfung der Znvaiidenkarten

(2 -Sitzer) oder kleines Segelboot
sofort zu kaufen gesucht.

Hauptlehrcr von Bloh,
Warsingsfehn.

Suche als Rückenmarkskranker
einen geeigneten gut erhaltenenEelbftfabrer
Z . melden b . T. Schweertmann,
Bunderhammrichüb . Leer Ostfr.

Am Donnerstag , dem 10. Juli 1941, findet van 8 bis 13 Uhr in
der GastwirtschaftVarkei eine Prüfung der Quittungskarten statt.
Es sind die Karten der in der hiesigen Gemeinde beschäftigten
invalidenvcrsicherungspflichtigenGefolgschaftsmitgliedcr und der
freiwillig Versicherten vorzulcgcn. AÜfrcchnungsbeschcinigungen,
Lohnbescheinigungen usw . sind vorzulegen.

Der Bürgermeister.

Klaas filtina
Seit 1869 — 70 Jahre lang — hat er die Aemter des

Eemeindedieners und Sielwärters bekleidet und jederzeit
in treuer Pflichterfüllung verwaltet . Wir verlieren in dem
Verstorbenen ein jederzeit hilfsbereites Eemeindemit-
glied und werden sein Andenken stets in Ehren halten.

Der Bürgermeister. H . Rademacher.
Die Sielrichter. I . G . Janßen/A . Goemann. öLotLL

lotet Motten unö 8fvt
n Orogsrisn unrf Hpotkelcen

Zu kaufen gesucht
achthundert Bund Reit

Müller Jannen , Remels.

Bekanntmachung.
Sonderzuteilung von Zucker in der 25 . Zuteilungs-

Periode
In der 25. Zuteiluugsperiode vom 30. Juni bis 27. Juli 1941

erhalten alle Verbraucher — Vcrsorgungsberechtigte. Selbstver-
sorger und Ecmcinschaftsverpflcgtc— neben der allgemeinen auf
900 g festgesetzten Zuckcrration eiue Sonderzuteilung von 500 z
Zucker zu Einmachezwccken.

Die Abgabe erfolgt ohne Vorbestellung auf den Alychintt 14 - 7
der Nähr

'mittelkarten für Normalverbraucher und Jugend¬
liche ( rosa Nährmittelkartcn ) und der Nährmittelkartcn für Selbst¬
versorger und Jugendliche (blaue Nährmittclkartc) .

Die Verteiler haben die Abschnitte 14 27 bei der Warenabgabc
abzutrcnnen und gemäß den Anordnungen der Ernährungsämtcr
spätestens nach Ablauf der 25. Zuteiluugsperiode getrennt von
den übrigen Abschnitten der Nührmittclkartcn zur Ausstellungvon
Zucker-Bezugscheinen cinznreichen.

Leer, den 7 . Juli 1941.
Ernähruugsamt des Kreises Leer ., Abteilung V.

Bekanntmachung.
Abgabe von Fischkonferven

Die Ausgabe der norwegischen ' und deutschen Fischvollkon-
servcn au Vcrsorgungsberechtigte und Selbstversorger wird mit
dem 12. Juli 1941 eingestellt . Die dann , nicht abgcholtcn Kou-
'crven sind verfallen und werden für andere Zwecke benutzt.

Leer, den 7 . Juli 1941.
Ernährungsamt des Kreises Leer . Abteilung V.

_ Bekanntmachung.
9as Verzeichnis hes Pferde - und Rindviehbeftandes
in der Stadt Leer liegt zur Kenntnisnahme von der Verteilung
der Abgabe auf die Pflichtigen in der Zeit vom 10. bis 24.
Juli 1941 bei der Stadtkasse aus.

Die festgesetzten Beiträge sind während dieser Zeit bei der
Stadtkasse cinzuzahlen.

Leer, den 7 . Juli 1941.
Der Bürgermeister.

Veenhusen
Ale Ausgabe der Fettverbilligungsfcheine

für die minderbemittelte Bevölkerung, sowie die der Zusatz-
scifenkarten für Kinder erfolgt am Mittwoch, dem 9 . Juli 1941,
nachmittags von 2 bis 4 llhr auf dein hiesigen Eemeindebiiro.

Veenhusen, den 8. Juli 1941.
Der Bürgermeister.
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M Mag zur
Sliemand kann begabter gemacht

DI Bei vielen Eltern steht es lange vor der
Schulzeit fest, daß das Kind nach Beendigung
der Grundschule die rveiterführende höhere
Schule besuchen müsse. „Meine Kinder sollen
es einmal besser haben als ich !" Dieser Wunsch
nach besserem Fortkommen bedingt — so fol¬
gert man weiter — eine bessere Schulbildung,
also mutz das Kind eine höhere Schule besuchen.

In dieser Begründung liegen grotze Gefah¬
ren für das Aind.

Hochbegabung ist erbbedingt . Hochbegabun¬
gen sind selten und ungleich über den Volks¬
körper verteilt . Niemand kann begabter ge¬
macht werden , als er von Geburt ist. Am Ende
der Erundschulzeit — nach den ersten vier bzw.
drei Schuljahren — bildet sich bei dem Lehrer
der Grundschule die Kenntnis von der Leistungs¬
fähigkeit des Schülers , und daraus erwächst das
Urteil , das den Besuch der höheren Schule emp¬
fiehlt oder ablehnt . Hinter diesem Urteil steht
die Einsicht des Lehrers in die Leistung ? -
kraft des Kindes, und nur diese Einsicht
sollte die Wahl der weiteren Schulform für das
Kind entscheiden ! Wie oft hat man erlebt , datz
ein Kind trotz Abratens der Grundschule auf
eine höhere Schule kam , nach einem Jahr zur
Volksschule zurück mutzte oder schon im ersten
Jahr Nachhilfestunden brauchte , eine noch grö-
tzcre Belastung für das Kind , ganz abgesehen
von der wirtschaftlichen Belastung für die
Eltern . Andere wieder kommen nicht zu vollem
Abschlutz. Solche Abgänge bilden schmerzliche
Enttäuschungen und sind Fchlansatz wirtschast-
licher Mittel.

Nach vollem achtjährigen Besuch der Volks¬
schule mit dem Abgangszeugnis der erste»
Klasse findet das Kind leichter eine Lehrstelle,
als wenn es mit einem Zeugnis etwa aus der

höheren Schule
werben als er von Geburt ist
Mittelstufe einer höheren Schule kommen würde.
Handwerk , Industrie und öffentliche Betriebe
wissen genau , datz die Leistungen der Volks¬
schule eine gute Grundlage für spätere fachliche
Schulung und Weiterbildung abgeben . Die
Wehrmacht legt einen großen Wert auf eine ge¬
diegene Berufsausbildung und schätzt die hand¬
werklichen Berufe sehr . Nach der Verordnung
über die Vorbildung und die Laufbahn der
deutschen Beamten wird als Vorbedingung
für den Eintritt in den einfachen Dienst gefor¬
dert , datz die Bewerber eine deutsche Volks¬
schule „ mit hinreichendem . Erfolg " besucht
haben . Für den mittleren Dienst ist Bedin¬
gung , datz die Volksschule „ mit gutem Erfolg"
besucht wurde . Für die Laufbahn des gehobe¬
nen Dienstes wird der Besitz des Abschlußzeug¬
nisses einer Mittelschule verlangt.

Nach dem Kriege wird nun die neue
Hauptschule einen Teil der Aufgaben , die
bisher die Volks - bzw . Mittelschule erfüllten,
übernehmen . Die Hauptschule , deren Besuch
ebenso kostenlos ist wie der der Volksschule,
schafft eine geeignete Erziehung ?- und Bil-
dungsgrundlagc , auf der die Ausbildung für
alle mittleren und gehobenen praktischen Be¬
rufe in Landwirtschaft , Handel , Handwerk , Tech¬
nik , Industrie und Verwaltung sowie für alle
hauswirtschaftlichen , pflegerischen , sozialen und
technisch- künstlerischen Frauenberufe aufbauen
kann . Sie ist Vorbereitung ? - und Ausleseschule
für alle Arten von Berussfachschulcn , für die
Ingenieurschulen , die Lehrerbildungsanstalten,
die Vildungsanstalten der Kindergärtnerinnen
und Hortnerinnen , die Lehranstalten für wirt¬
schaftliche und pflegerische Frauenberufe , kurz
für alle Schulen , die den Besuch der höheren
Schule nicht voräussetzen.

Nom Kolderstrauch
DI llcberrcich prangt in diesem Sommer der

Holundcrbusch im Schmuck seiner weißen Bluten¬
dolden , deren würziger Duft die Luft erfüllt.
Der Holunder ( fälschlich Flieder , plattdeutsch:
Flcdder ) ist von vielseitigen! Nutzen.
Unsere Schuljugend ist in diesen Tagen fleißig
Leim Einbringen der Blüten für die Heil-
kräutcrsammlung, aber auch die Haus¬
frau hat einen Vorrat getrockneter Holunder-
doldcn bereit , um daraus bei Erkältungen
einen schweißtreibenden Tee zu berei¬
ten , der recht heiß getrunken werden mutz. Auch
als blutreinigend ist der „Fliedertee " bekannt.
Manche Bauernfrau würzt den Buttermilchbrei
mit einigen getrockneten „ Fledderblömen " und

Verckunbeluaxsreit von 21 .45 di ° 4.30 Ilbr

verleiht ihm dadurch einen eigenen Geschmack.
Ein erfrischendes Getränk läßt sich
nach folgendem Verfahren Herstellen : Acht bis
zehn Blütcndoldcn , sieben Liter Wasser , eine
in Scheiben geschnittene Zitrone , fünfzig Gramm
Zitronensäure und ein Kilogramm Zucker . Das
Ganze 21 Stunden ziehen lasten , dann durch
ein Tuch seihen und auf Flaschen füllen . Die
Flaschen drei Wochen unverkorkt stehen lasten,
dann den sich bildenden Belag abnehinen und
die Flaschen fest verschließen . Das Getränk hält
sich längere Zeit . Allerdings werden unsere
Hausmütter heute ihren Zucker für Einmache¬
zwecke benötigen und die Zubereitung dieses
„Flicdergetränks " auf spätere Zeit verschieben.
— Die Holunderbeeren lasten sich zur
Musbercitung und zu erfrischenden Fruchtsuppcn
verwenden . Stare und Drosseln wissen die rei¬
fen Beeren aber auch zu schützen und berauben
in kurzer Zeit den Holdcrbusch seiner Früchte.

„ Frauen lmben das gern"
DI In den Kriegsjahrcn haben wir in Leer

trotz eifriger Bemühungen unserer Kreisdienst-
stclle der NS .-Gcmeinschast „ Kraft durch
Freude " kein Operettengastspicl des Olden-
burgischcn Staatsthcaters durch¬
setzen können . Alle Bemühungen scheiterten
an der Besörderungsfrage . In der kommenden
Woche am 16 . Juli werden wir aber die
Freude haben , die Opcrcttenkräste des Olden-
burgischen Staatstheaters in Leer begrüßen zu
können . Sie spielen die Operette „ Frauen
haben das gern" van Walter Kollo.
Die musikalische Leitung liegt in den Händen
des Kapellmeisters Gerhard Otto . Die Musik
hat das Orchester des Oldenburgischen ^ Staats-
thcatcrs übernommen . Es steht uns

"
also ein

genußreicher Abend bevor . Die Veranstaltung
wird gewiß gut besucht werden . Der Vorver¬
kauf hat schon eingesetzt.

Uz Verhütet Waldbrände ! Ab März jeden
Jahres ist das Feuerwachen und Rauchen
in den Wäldern bei Strafe verboten . Auch auf
den Wegen, die durch die Wälder führen,
darf nicht geraucht werden . Wie oft kann man
beobachten , datz Radler und Spaziergänger
glimmende Zigarren - oder Zigarettcnreste acht¬
los fortwerfcn . Wie häufig schon wurde ein
vernichtendes Feuer die Folge solch sträflich
leichtsinnigen Verhaltens . Jeder deutsche Volks¬

genosse ist für die Erhaltung und Pflege unseres
deutschen Waldes mitverantwortlich.

DI Voßbarg . Autobus im Graben.
Ter Autobus , der die Verbindung zwischen
Wiesmoor und dem Kreise Leer herstellt , geriet
lurz hinter Wiesmoor in den Straßengraben
und kippte um . Perschonenjchadcn entstand
nur in geringem Matze : einer Frau wurden
zwei Zähne ausgeschlagen . Die Steuerung
des Wagens soll versagt haben . Die Insassen
des Wagens kletterten durch die Fenster nach
draußen und wurden mit einem zweiten Omni¬
bus , der hcrbcigcruseu worden war , nach Bag¬
band weitcrbefördert.

DI Terborg . Klaas Alting gestor¬
ben. Am Sonnabend verschied im Älter von
92 Jahren Eemeindediencr und Sielwärrer
Klaas Alting . 71 Jahre war er in seinen
Aemtern tätig . Nie hat er eine Krankheit ge¬
kannt . Bis in die letzte Zeit war er rastlos
tätig . Trotz seines hohen Alters hat er auch
zuletzt noch seine Aemter gewissenhaft versehen.
Alting war ein Muster an Zuverlälsigkeir.
Treue und Fleiß . Vor einigen Tagen wurde er
durch ein persönliches Dankschreiben des Land-
ratcs geehrt . Die Ncermoor -Terborger Sielacht
ließ ihm ein Ehrengeschenk von hundert Reichs¬

mark iiberbringen . Während des Weltkrieges
leitete er einen größeren landwirtschaftlichen
Betrieb und hat ihn so verwaltet , als wäre cs
sein eigener . Vom mittellosen Arbeiter hat er
sich durch seinen Fleiß zum Besitzer einer kleinen
Landwirtschaft emporgearbeitet . Durch die In¬
flation gingen ihm einige Barcrsparnisse ver¬
loren . Nach dieser Zeit aber erwarb er sich durch
seinen Fleiß und seine stete Arbeit wieder ein
kleines Kapital . Vor einigen Jahren verstarb
seine Frau . Seinen Haushalt versorgte dann
eine bei ihm wohnende unverheiratete Tochter,
die ihn mit Liebe pflegte.

Papenburg
DI Betriebsunfall . In einem hiesigen

Werk ereignete sich gestern vormittag ein
schwerer Betriebsunfall . Der Zustand des Ver¬
letzten , dem sofort ärztliche Hilfe zuteil wurde,
ist zufriedenstellend.

DI Miittcrberatungsdienst . Am Freitag
finden um 11 Uhr in Lathen , um 15 Uhr in
Nicderlangen Mütterberatungsstunden statt.

DI Rechtzeitige Zahlung der Steuern . An die
Zahlung der im Juli fülligen Steuern wird
hiermit erinnert.

DI Viehmarktbericht . Eesamtauftricb 371
Stück , davon 319 Ferkel. Preise : Ferkel vier

Non einem Zollbeamten angeschossen
DI Am 7 . Juli gegen 21 Uhr spielte sich zwi¬

schen Hauen und Greetsiel ein Zwischenfall ab,
bei dem der Zollbeamte H . aus Greetsiel
von seiner Schntzwasse Gebrauch machte und den
Anwohner Jan Wicbels durch einen Lungcn-
steckschutz verletzte . Der Zollbeamte wurde vor¬
läufig seines Dienstes enthoben und dem Unter¬
suchungsrichter in Emden zugcsührt.

i!!iiii!!i!!i!iiiii!!!!!i!!i!iii!i!!!!!i!i!i!!ii!iiii!i!i!i!!I!!i!!!i!!ii!I!!!!i!Ii!!ii!!!i!!!!i!i!i!!i!i!!!i!i!i!i!Iii>

bis lünf Wochen 9 bis 13, fünf bis sechs Wochen
12 bis 16, sechs bis acht Wochen 15 bis 29;
Läufer 39 bis 89 : Schafe 19 bis 55, Lämmer
18 bis 35 Reichsmark . Kühe zweiter Sorte 359
bis 175 , zweijährige Rinder 269 bis 319, zwei¬
jährige Weiderinder 189 bis 219 , Kälber 120
bis 110 Reichsmark . Handel mittel.

Mederbeutsche Umschau
> Zuchthaus für Punktchehlcr

DI Vor dem Sondergcricht in Werne stand
als Kriegswirtschastsvcrbrcchcr ein Schneider,
der einen Lehrling eines Manufakturwarcn-
geschäftes unheilvoll dahingehend beeinflußte,
laufend Kleidcrkartenpunkte zu stehlen . Diese
Punkte erhielt der 17jährige von dem Schneider
bezahlt , der mit den Punkten Stoffe cinkaufte,
die er puuktfrei an seine Kundschaft , natürlich
auch gegen „angemessene " Bezahlung , weitcr-
verkaufte.

Das Gericht verurteilte den kriegswirt¬
schaftsverbrecherischen Schneider zu acht Jahren
Zuchthaus , acht Jahren Ehrverlust und fünf
Jahren Nichtausübung des Gewerbes.

Nächtlicher Ucberfall eines Unholdes
O Von einem Manne angefallcn und ge¬

würgt wurde in der Nacht ein junges
Mädchen in Varel, als cs gegen Mitternacht
mit dem Fahrrad nach Hause kam . Plötzlich
stand ein Mann vor ihm , faßte cs an die Kehle
und würgte es . Nachdem sie eine Zeitlang mit¬
einander gerungen hatten , gelang es dem Mäd¬
chen, sich loszureitzen und ins Haus zu laufen.
Der Fremde jedoch folgte ihm bis auf sein
Zimmer und versuchte dort , es abermals zu
würgen und zu vergewaltigen . Als dann die
Mitbewohner daraus aufmerksam wurdcu , er¬
griff der Mann die Flucht . Die polizeilichen Er¬
mittlungen sind im Gange.

Katze setzt Scheune in Brand
DI In einem Ort bei H a I b e r st a d t hatte

das Fell einer Katze durch Funken aus der
Grude Feuer gefangen . Das Tier war darauf
in die Scheune gelaufen , wo das aufgestapclte
Stroh sofort in Brand geriet . Nur durch so¬
fort eingeleitete Löscharbeitcn konnte größerer
Schaden verhütet werden.

UMM
BDM . und BDM .»Werk , Warsingsfehn

Antreten Mittwoch um 20 Uhr in her Schule West¬
warsingsfehn in vorschriftsmäßiger Uniform zum Treust
mit der UntcrgaufUhrerin.

Emder Stukaflieger schreibt seiner Mutter
Viermal täglich schwere Angriffe aus Kreta durchgcführt

D LcuMani Hans B » chholz berichtet in dem
nachstehend vcrössentlichten Briefe feiner Mutter,
die noch zwei weitere Söhne Lei der Luftwaffe
hat , über feine Kampfcinsätze über Kreta.

Liebe Mutter!
Lange hast Du nun nichts mehr von mir

A^hort . Es hat sich inzwischen so viel ereignet,
baß ich Dir einfach schreiben muß . Unsere Stuka-

bekam nämlich das Sonderkommando
nach Griechenland . Wir verlegten nach Argos,
einer Stadt in Slldgricchenland . Und zwar
liegt diese Stadt in einer Bucht zwischen der
mittleren und der rechten Landzunge der Aus¬
läufer des Peloponnes.

Nachmittags starteten wir zum Fluge nach
Griechenland . Es war ein schöner Flug ! Bei
ar^ .^ ^ 3 ? von Otranto überflogen wir die
Adria . Ueber dem mächtigen Gebirgsblock des
Balkan verlor ich unaufhörlich „Sprit " aus
dem linken Reservetank . Ich schaltete nach

auf die rechten Tanks um , damit
ich nicht Gefahr lief , mit stehender Latte in die
Berge zu stürzen . Es stellte sich nachher her¬aus , daß die Flügelmutter des linken Reservc-
rankverschlusses abgebrochen war . Dadurch
konnte natürlich beim Fliegen der vorbei-
Itreifcnde Luststrom den Kraftstoff aus dem
Bank Herausreitzen . Ein schönes Gefühl
war es jedenfalls nicht, als ich taten-
los zuschen mutzte , wie der Sprit so langsam
ablief . Dabei mutzten wir IV - Stunden fliegen.

2n Athen übernachteten wir in einem der
weitaus zweitbesten Hotels (mit lieben Dingern,
sprich Wanzen ) . Am anderen Morgen starteten
wir um 5 Uhr früh nach Arg » . Wir flogen
wenige Meter über der Akropolis dahin . Diese
« chonheitcn griechischer Baukunst sind natürlich
^ ^ aufe der Jahrhunderte schon sehr zerfallen.Ber Einsatzhafen unserer Stukas war nichts als
« and , eine bessere Wiese , langgestreckt . Man
tonnte also nur in zwei Richtungen starten und
tanden , was bei Seitenwind sehr gefährlich war.
Auch beim Starten langte der Platz so eben,
oa erne Bombe immerhin gewaltig nach unten
^Lald Platz befand sich dichter

Auch wurde uns wieder deutlich vor Augen
geführt , wie schnell der Tommy auch hier oen
Platz hat räumen müssen . Ucberall lagen un-
Laytige völlig ausgebrannte eng¬

lische Maschinen herum , sowie eine Un¬
menge an LKWs , PKWs , Flak - und Pak¬
geschützen, Waffen aller Art und haufenweise
Muniiion . Die MG .- Gurte lagen nur so um¬
her . Fluchtartig mutz der Engländer auch hier
das Gelände verlassen haben . Diese Tatsache
stellten wir an fast allen Orten fest.

Wir schliefen in Baracken ohne Fenster¬
scheiben , lagen,auf Brettern und deckten uns
nachts mit der Fliegerkomüination zu , Fall¬
schirm und Schwimmweste waren unser Kopf¬
kissen. Waschen . . . Dieses Wort mutzte man
dort unten aus dem Wörterbuch streichen . Wir
liefen herum wie die Dreckspatzen , fühlten uns
aber sehr wohl dabei . Das hatte , nebenbei be¬
merkt , noch den Vorteil , datz wir schneller braun
wurden . Einen Bart ließ ich mir auch stehen:
der steht übrigens noch heute.

Das Schlafen auf Brettern und das Leben
ohne Wasser verträgt man jedoch gern , wenn
auf der ander o-n Seite gekämpft
wird. Und das war der Fall ! Wir flogen von
hier aus unsere Feindeinsätze auf Kreta . Wir
warfen zunächst in der Sl (daoucht die feindliche»
Stellungen sturmreif und bereiteten in Cania
und Heraklion sowie auf vielen Flugplätzen der
Insel - mit unserer vernichtenden Wirkung die
Landungen der Fallschirmjäger und Gebirgs¬
jäger vor . Am Tage flogen wir vier Einsätze.
Jeder führte hin und zurück über das Mittel-
meer ! Abends nach der letzten Rückfahrt von»
Feindflug wurden unsere Vogel schon frisch be¬
tankt und mit Bomben für den nächsten Tag
beladen . Morgens um 4 Uhr war Wecken, um
V-5 Uhr starteten wir schon gegen Kreta . So
ging das Tag für Tag . Abends atz man dann
ein bißchen , rauchte Zigaretten Und trank Vier.
Man freute sich eben , daß man wieder einmal
Glück gehabt hatte . Vor unserer Villa brannten
wir uns jeden Abend « in Lagerfeuer , über dem
wir uns selbst in einer Pfanne je nach Wunsch
Bratkartoffeln mit Zwiebeln , Spiegel - oder
Rühreier oder Kartoffelpuffer brieten . Ja , da
hätte vielleicht jede kochtüchtige Haus¬
frau noch etwas lernen können . Wein,
Eier uckd Fett hatten wir dort ja in Hülle und
Fülle ! Nach kurzer Zeit sielen wir dann satt
auf die Bretter . Morgens um Vs5 Uhr schoben
wir mit noch fast zugcklebten Augen und gäh¬
nendem Rachen den Gashebel auf Vollgas und
drückten den Steuerknüvpel nach vorn . Ach,

Mutter , wenn sich auch von dem stundenlangen
Fliegen die Sitzfläche wie Hackfleisch anfllhlte
und man am Ende überhaupt nirgends mehr
sitzen konnte , es machte doch Spaß! Ich
bin immer mit Begeisterung dabei , wenn wir
an den Start wollen und mein Staffelkapitän
aus seiner Maschine heraus die Hand zu neuem
Feindfluge hebt . Jeder von uns setzt gern sein
Leben freiwillig ein.

Auf Kreta liegt so mancher meiner Kame¬
raden . Die Flak schoß im Anfang ganz nett,
wenn wir die Insel erreichten . Eines Tages
bekamen wir den Befehl , uns mit unserer
Staffel auf eine schwere Flakstellung in der
Nähe der Kreta -Bucht zu stürzen . Als wir beim
Anflug die Küste der Insel erreichten , schoß der
Feind schon. Wir „drehten " eine „Biege " und
stürzten überraschend einer nach dem anderen
auf die Stellung . Im Sturz sah ich , wie die
Flak schoß . Die Geschosse konnten uns jedoch
nichts anhaben , da die Flakwölkchen um 1099
Meter zu tief lagen . Nach dem Sturz sahen
mir dann unser Ergebnis : Das hatte wie¬
der hin gehauen! Sämtliche Bomben
unserer Staffel lagen im Umkreis von höchstens
fünfzig Meter in der Flakstellung . Mein Bord¬
funker meldete mir ebenfalls durch unsere Funk¬
sprechanlage , datz meine Bombe haargenau im
Ziel gelegen Hütte . Die Stellung gab aber auch
anschließend keinen Schutz mehr aus ihren
Rohren . Nach dem Sturz gings im Ticfflug
über das Hafenbecken der Stadt Cania , wo wir
mit unseren starren Maschinengewehren einige
Frachter in Vrand schossen. Ein anderes Mal
flogen wir Stratzenjagd , das heißt , wir griffen
in einem vorher genau festgesetzten Abschnitt
feindliche Kolonnen , Lastkraftwagen oder Pan¬
zer mit Bomben und Maschinengewehren aus
der Straße im Tiefflug an.

Dann flogen wir wieder bewaffnete Seeauf-
klärung im Sccgebict um Kreta . Wir kämm¬
ten das Gebiet nach feindlichen
Schiffen ab . Bei einem Angriff auf einen
Frachter an der Südkiiste Kretas wäre es mir
beinahe dreckig ergangen . Ich hatte bereits
meine Bombe dem Schiff vor die Seitenwand
geknallt und flog erneut das Fahrzeug im
Schrägslug an . Auf 290 Meter Entfernung
drückte ich auf den Schußhcbel und schoß was
das Zeug halten wollte mit meiner Leuchtspur
in die Deckaufbauten hinein . Kaum zehn Meter
über dein Schiff riß ich meine Maschine hoch und
gab so meinem Heckschiitzen Gelegenheit , hinten
init seinem beweglichen Maschinengewehr zu

feuern , was er auch gut besorgte . Plötzlich
schlug mir der Steuerknüppel gegen die Brust,
so daß die Maschine einen Ratz machte , als
wollte sie sich in sämtliche Bestandteile auf-
lösen . Ich hatte sie aber gleich wieder in meiner
Gewalt . Was war geschehen ? Ich war mit
meiner Maschine zu tief in den Zerknallbereich
einer Bombe geraten , die vor mir abgeworfen
wurde . Bei dem Ruck flog meinem wie wild
auf den . „ Pott " schießenden Heckschiitzcn das
Maschinengewehr aus der Hand , wobei er nicht
verhindern konnte , datz einige Schüsse durch
Höhen - und Tiefenruder meiner Maschine
fegten . Die Beschädigungen haben jedoch den
Flugzustand der Maschine in keiner Weise her¬
abgesetzt . Nach der Landung im Heimathafen
Argos fragte ich meinen Bordfunker , weshalb
er denn so stürmisch geschossen habe . Daraufhin
gab er mir die nur zu deutliche Antwort , daft
die Schiffsflak haarscharf an der
Maschine vorbeigeschossen habe . Seine
und die Karben des Schiffes hätten sich fast ge¬
deckt . In diesem Falle müßte er ja auch um
jeden Preis schießen , damit die Schiffsflak ab¬
gelenkt und überrascht wurde . Sonst Hütten die
uns in aller Seelenruhe heruntergeholt.

Wir setzten uns am Pfingstmontag auf
unsere Lastkraftwagen und fuhren zunächst in
der Kolonne in vier Tagen von Argos über
den Isthmus von Korinth nach Saloniki . Die
Fahrt war prachtvoll Wir überquerten dabei
den jetzt erst wieder so bekanntgewordenen
Thermopylen - Paß und fuhren unmittelbar um
den sagenhaften Olymp herum . Nachts hielten
wir und schliefen auf den offenen Lastwagen,
unter uns die Achse und über uns der nächt¬
liche sternenbesäte Himmel . Wunderschön war
das alles.

Ab Saloniki setzten wir die Kraftwagen auf
einen Zug und dampften der Grenze zu . Jeder
von uns hatte ein Abteil 2 . Klasse für sich , wo
er nachts schlief. In Ueskllb ( Jugoslawien)
verließen wir den Zug , der uns doch zu lang¬
sam fuhr , und stiegen in einen SF .- Zug . Dieser
hrachte uns über Misch , Belgrad , Wien , Prag
und Dresden nach Cotthus . — So , nun wären
wir ja wiedereinmal in D e u tschland.
In Cottbus sammeln wir uns alle , empfangen
jeder eine neue Maschine und warten auf eine
neue Verlegung und auf recht baldigen frischen
Einsatz.

Nun Dir , Schwesterlein und Familie Mölling
die herzlichsten Grüße

Dein Hans.
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